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Frankreichs krummes Ja.
Derklaufierke Zustimmung zu dem Äooverpian.

Advokaten statt Siaalsmänner.
pari », 24 . Juni.

Der Ministerrat hat . wie amtlich bekanntgegeben wird,
endgültig den Tert der französischen Antwort auf die Bor-6»lag»Hoover»festgesetzt.Mlntsterpräfldenl Laval hat die

ntwort Mittwoch nachmittag dem amerlkanlschen Bot¬
schafter in Pari » überreicht . Die Berösfentli-
chung  wird erst am Freitag  erfolgen.

Soweit bekannt geworden ist. erklärt sich die franröfl.
sch« Regiernag ta ihrer Aniwori mit dem Vorschlag Hoo-
ver » im Prlnzlg einverstanden , wünscht aber nicht , dah dl«
Unantastbarkeit der ungeschützten Zahlungen irgendwie
durch da » Moratorium berührt wird.

Die sraazästich « Regierung stellt sich deohalb aus den
Standpunkt , daß Deutschland den ungeschützten Dell der
Reparationen in höhe von 612 Millionen Mark unbedingt
abliesern müsse . Die V3Z . soll sedoch ausgefordert werben,
diese Summe auf schnellstem Wege in der einen , ober and «,
ren Form der deutschen Wirtschaft wieder jnznführea , so
datz die Zahlung de» u « , «schützten fett » metzr theoretisch
erfolgt . , . .

Der diplomatische Mttarbetter ber ^AMce HaMwgivr
eine etwa » andere Version , dah nämlich Frankreich di«
Summe der ungeschützten Annuität der Bank für Interna«
tionalen Zahlungsausgleich zur Verfügung stellt , dl , fl,
ihrerfrlt » an die interessiert « « Macht,  als Dar¬
lehen wetterleiten könne . Um da » durch da » Lu »bl «iben der
deutschen Zahlungen im französischen Haushalt entstehend«
Defizit zu decken, werde Frankreich kurzfristig « Schatzscheine
ausaebrn.

Ob und in welcher Höh « für dies » der deutschen Wirt-« wieder zugeführte Summ«Zinsen  erhoben wer-
sollen , steht noch nicht tejft. lieber irgendwelche <B a»

raut len,  die die französisch « Realerung etwa von
Deutschland sordem könnte , verlautet btsher nichts.

«

Der großzügig « Vorschlag Hoover » bat ln Frankreich
«ln kleine » Geschlecht gefunden . Vicht Staatsmänner , son¬
dern Advokaten haben die Antwort ausgeklügelt , ff » ist
keine klar «, gerade Antwort , fle gcht «inen krummen Weg
Die Franzosen bestehen auf ihrem Schein , möchten aber doch
auch nlcht vor aller wett da » Odium an sich heften , ein
Scheitem de» überall sreudlg begrüßten Schritte » Hoover»
zu verschulden . Deshalb wählen fl« «inen Umweg , der an-
aebllch in der Wirkung da » Sketch « erreichen soll . Da noch
kein amtlicher fegt der Antwort vorliegt , kann man noch
nicht feststellen , ob die » richtig ist. Während eine Verlaut¬
barung davon spricht , daß di « ungeschützten Zahlungen
von 612 Millionen Mark , di « Frankreich verlangt , durch
die Bant für Internattonalen
Deutschland zur ff
in einer anderen,
ten Länder * fließen soll . Da » genau zu wissen ist sehr we¬
sentlich . E » bleibt abzuwarten , wie Hoover die französisch»
Antwort aufnimmt.

ttam « era «»sprache trat Frettag.
Spät Abend » begann in der Kammer dt« Aussprache

über Die Festsetzung de » JNtervellattonszeitpunkt «, für den
Hoooer -Borfchlag . Ministerpräsident Laval erklärte sich be¬
reit . der Kammer am Freitag zu diesem Zwecke zur Ver¬
fügung zu stehen , worauf der Führer der Rechten . M a -
rin.  und der radikalsozlalistische Abgeordnete Mar-
g a i n e da » Wort ergriffen , um ihre Haltung zu präzisie¬
ren.

Keine „Lleberfumpelung" Frankreichs.
Ein « amerikanisch « Erklämag.

Rewyork , 24 . Juni.
Staatssekretär Stimson hat die diplomatischen Bertro

ter Deutschlands , England ». Italiens , Bulgariens , Jugosla¬
wien ». Rumäniens und der Tschechoslowakei zu Besprechun¬
gen über Präsident Hoover » Vorschlag empfangen.

Mit Rücksicht auf gewisse , in französischen Blättern
zum Ausdruck gebrachten Empfindlichkeiten wegen einer an-
geblichen Ueberrumpelung der französischen Regierung
wurde im Staatsdepartement folgende Erklärung abge¬
geben:

"Der amerikanische Vorschlag ist vor seiner endgültigen

>en wrarr . oi « vranrreny verlangt , ourcv
internattonalen Zahlungsausgleich wieder
Verfügung gestellt werken sollen heißt e»
>, daß diese Summe an „die interessier-

folgt hatte , haudeile , al » die deutsche finanzielle Krise an
den beiden letzten Tagen der vorigen Woche zeigte , daß . so-
fern er nicht sofort handte . etae Katastrophe unmittelbar
bevorsteh «, and Frankreich mar die erste der Mächte , dl«
ln Kenntnis gesetzt « nrde . al , er sich zum Handeln ent.
schloß . Da » war am Freitag ."

Mir » vorbehaltlos für de» - »»verplan
Mussolini » . herzliche grundsätzliche Zustimmung ".

Rom , 24 . Juni.

Die italienische Botschaft in Washington hat den telegra¬
phischen Auftrag erhalten , die italienische Zustimmung zum
Vorschlag Hoover » der Regierung der Vereinigten Staaten
mltzuteilen . In dem Telegramm Mussolini » heißt «» :

Der Vorschlag bringt für Italien beträchtliche Opfer
mit sich, ober ich. habe mich nach reiflicher Ueberlegung ent.
schlossen , meine herzlich « gruadsätzllche Zustimmung zu ge-
ben . Ich behalt « mir vor . später der Regierung der ver¬
einigten Staaten einige Bemerkungen zugehen zu lasten«
di« auf eine billige und prakttsch« Durchführung der glück-

Formulierung nicht mit irgendeiner fremden Regierung
besprochen worden . Der Präsident , der ol « Lage ln Deutsch-
land . wie man verstebeu kann , mlt großer veiorani » ver-

ktchen llntttatteêuer vereinigte» Uftm
sicher ln der Absicht de» Präsidenten ,

Ich hoffe , daß dl « Initiative de » Präsidenten Hoover
oom italienischen Volke verstanden wird und «ine Periode
wirklicher Zusammenarbeit zwilchen den Völkern einleiten
möge , wie fl« in diesem Augenblick allgemeiner Schwierig¬
keiten und am Vorabend der Abrüstungskonferenz beson¬
der » notwendig lst.

Die Zustimmung Italien » ist also nlcht an irgendwelche
Voraussetzungen hinsichtlich eine » Verzichtes Deutschlands
auf die Zollunion geknüpft worden , wl « dies zuerst von
einer Agentur behauptet worden ist.

Besprechung-er sü--e«<fchen Länder.
Stuttgarcht . 24 . Juni . In Stuttgart fand «ine Bespre¬

chung von Vertretern der süddeutschen Regierungen W ü r t-
t « mb erg » . Bayern » . Baden » und Hessen»

estatt.Der württembergische Staatspräsident führte den Vor¬
sitz. Ferner waren u. a . erschienen der baverische Minister-

dent Held und der badisch « und hessische Staatspräst-
Die Versammlung beschäftigte sich ln der Hauptsache

mlt der Auswirkung der Rotoerordnung  auf die
Länder , sodann mit der Frage , wie «ln Ausgleich zwischen
Einnahmen und Ausgaben der Staat »hau »halte geschaffen
werden könne.

Oeuffch-franzöftfch- Zusammenkunft.
Pari » , 25 . Juni.

Dt « deutsche Anregung einer offiziellen Zusammenkunft
de» Reichskanzler » und de» Reichsaußenmivifier » mlt dem
französischen Ministerpräsidenten Laval und dem Außen¬
minister Vriaud wurde im sranzösischen Sablaetterat am
Mittwoch abend behaudelt . Der Vorschlag hat eine gfln-
stige Aufnahme gesunden und soll demnächst verwirklicht
werden . Die Festsetzung der Zeit und de» Orte » wird noch
erfolgen.

Sine „geheiligte" Schuld!
Die französische Rote an Hoover.

Pari ». 25 . Juni.
Die französische Antwort an Hoover ist in äußerst höf¬

lichem . Ton gehalten . In der Einleitung begrüßt die fran¬
zösische Regierung die Aktion Hoover » und betont , daß dies«
Aktion in den von der Krise betroffenen Ländern befonds-
re» Gehör finden werde

Der französischen Regierung sei e» unmöglich , aus den
goungvlan zu verzichten , da die Reparationen eine gehet-
tlgte Schuld darstellen . Der Vouagplan sei außerdem vom
französischen Parlament ratiflzierl und die französische Re¬
gierung habe nicht da » Reckt , irgendwelche Aenderuagen
vorzunehmen , ohne da » Parlament zu befragen.

Ein Kompromißvorscylag gebt dahin , daß Deutschland
noch in diesem Jahre den ungeschützten Teil der Repara¬
tionen zahle . Zum Unterschied soll diele Zahlung in
Reichsmark  und bei der BIZ . gngelegf werden.

vu  französische Regierung ermächtigt die V2Z. zur
gleichen Zeit , diese Summe dem Reich ia Form «iaer Au-
leih « wieder zur Verfügung zu stelle « .

. Belgien schließt sich Frankreich an.
Vrüssel . 25 . Juni , wie nunmehr feststeht , wirb Sei-

gien , Stellungnahme zum hooverplan dieselbe sein wie di«
Frankreich ». 2n Brüssel ist die französische Antwortnote
bereit » bekannt . Belgien wird nach Washington eia « gleich-
lautende Antwort senden.

Hoover- er populärste Man«.
vollständiger Umschwung der Stimmung ta Amerika.

London , 24 . Iun ». Ein Bericht de» Washingtoner Kor¬
respondenten der »Times " befaßt sich eingehend mit den in-
nerpolttischen Erwägunaen ln Amerika , dl « zu dem Hoo-
verplan führten , und desien Folgen.

Die bisherige gering « Popularität de» Präsidenten sei
vollständig in oa » Gegenteil » « geschlagen ; von ben beut-
scheu Elementen im den vereinigten Staaten liefen Tm-
sende von Betfallsbrlefrn bei der . ropubNktm,scheu Partei-
organisation ein . nachdem erst noch »de zehn Tagen bi«
Zentrale der republlkaalschen Partei berichtet hatte , baß
Ritual , wegen der deutschen Sttmmea fo gut wie sicher
für die Republikaner verloren sei.

Auch auf Seiten der Gegner der Prohibttlon sei ein
Umschwung zugunsten Hoover » eingetreten . Die Demo¬
kraten  anerkennten , daß ihr « Aussichten für die Präsi¬
dentenwahl sich ganz wtsentlich verringert hätten . Di « Re¬
gierung weiß , daß irgendwelche Verzögerungen in der An¬
nahme de» Hoooerplane » einen Rückschlag haben müßten.
Hieraus erkläre sich der Wunsch Hoover ». seinen Plan so
schnell wie möglich angenommen zu sehen.

Brüning vieiet Krankreich die Han - .
Eine bedeutsame Rundfunkrede de» Reichskanzler ».

Berlin . 24 . Juni.
Reichskanzler Brüning hat Dienstag nacht um 11 Uhr

überraschend eine Rundfunkrede gehalten , di « auf sämtliche
deutschen u . amerikanischen Sender übertragen wurde und
hochpolitische . bedeutsam « Ausführungen enthielt.

Zunächst drückte der Kanzler dem Präsidenten Hoover
herzliche Dankbarkeit  für seinen historischen
Schritt au ». Er bringe Deutschland «in « Hilf « in einem «nl»
scheuenden Augenblick seiner Geschichte.

warnen müsse aber di « deutsch « Rogieruag
al » ob mir durch den Vorschlag über all « Räte

Da » Jahr 1032 werde den Höhepunkt der slnanzlellen Krise
erst bringen.

»Da » Gedeihen Europa » und der Welk hängt davon ob.
daß diejenigen , di « «in tragische » Geschick im Weltkrieg zu
Feinden werden ließ , nunmehr entschlossen und weitsichtig
aus beiden Seiten sich zu den Entschlüssen aufraffen , welch«
die beklemmende Rot der Stund « von allen Regierungen
und allen Völkern fordert . Für diese » große Ziel wird der
anierikantscke Vorschlag Raum schaffen , wenn er von den
in Frag « kommenden Ländern in demselben hoch¬
herzigen Geiste  angenommen wird , ln dem er vrn
seinem Urheber gemacht worden ist.

Dir deutsche Regierung  ist bereit , mit allen
Kräften an der Erreichung dieses Zieles der amerikanischen
Initiative mitzuarbeiten  und sie hat den aufrtchlt-
gen Willen , auch von der politischen Sette her zusammen
mit ollen Regierungen an die Lösung der Fragen heranzu-
gehen , die für die Beruhigung Europa » von Bedeutung
sind . Je mehr die schwere wirtschaftliche und sozial « Rot
sich mildert , unter der da » deutsch « Volk leidet , um so stär¬
ker und einmütiger wird seine Bereitschaft und seine Fähig-
keit hervortreten , ein Bollwerk der Ruhe und
Ordnung  in Europa zu sein.

Weil ich davon überzeugt bin , daß eine wirklich aus¬
geglichene und fruchtbare Zusammenarbeit unter den BLl-

, kern Europas und die für den lebendigen Wirtschaftsaus-
: tausch der neuen Welt notwendige Stabilisierung des euro¬

päischen Friedens erst an dem Tags gesichert erscheint,
wo zwischen den beiden großen Rachbarvölkera Frank¬
reich und Deutschland da » vorausgegangene seelisch

überwunden lst.



gerade deshalb ist es da » Bestreben der von mir geführten
Regierung , über Verstimmungen des Augenblicks hinaus
vorwärts zu denken und alles sachlich Verantworibare zu
tun . um die großzügige Aktion des Präsidenten hoover
dem ihrem Verdienst und im Interesse Europas und der
Welt notwendigen Erfolge zuzuführen.

Die deutsche Regierung wird e» ihrerseits an gutem
willen nicht fehlen lassen . 3ff die Einigung über da»
Feiersahr zustande gekommen , so wird e» um so leichter
sein , in offener Aussprache den weg frei zu machen für eine
großzügig « praktische Zusammenarbeit der beiden Länder.
Ich würde e« begrüßen , wenn sich für eine solche einlei¬
tende Au »sprache eine Gelegenheit fände , wie sie neulich
die Zusammenkunft in Lhequer » für eine Erörterung zwi¬
schen Deutschland und England aeschalsen hat . Die Aufga¬
ben . vor denen Frankreich und Deutschland stehen , sind für
beide Länder zu groß und zu drängend , al » daß e» nicht
möglich sein sollte , in vertrauensvollem und rückhaltlosem
Meinungsaustausch einen gemeinsamen voden \v  finden,
von dem au » die Lösung dieser Aufgaben aussichtslos ln
Angriff genommen werden kann.

Di« Ansprache , die Reichskanzler Dr . Brüning ziem¬
lich rasch improvisiert im Rundfunk über alle deutschen Sen¬
der gehalten hat . ist die erste amtliche Kundgebung nicht
nur zu der Initiative hoover », sondern seit der Rückkehr
aus Ehequers überhaupt . Man hat den Eindruck , daß es
dem Kanzler vor allem In dem außenpolitischen Teil seiner
Ausführungen um eine Ansprache an Frankreich zu tun
war . Bet der zurückhaltenden Natur des Reichskanzlers und
der ernsten Ueberlegung . mit der er alle seine Schritte vor¬
bereitet , darf man darin den Versuch erkennen , gewisse, troß
aller Hemmungen spürbare Bestrebungen in Frankreich zu
ermutigen und zu fördern.

Das Echo in Parts.
Varl », 24. Juni . Die Rundfunkrede des Reichskanzler»

Brüning hat in der französischen Presse einen großen Wi¬
derhall gesunden . In der zum Teil sehr ausführlichen Wie¬
dergabe der Erklärungen des deutschen Reichskanzlers un¬
terstreichen die Blätter die Bedeutung dieser Kundgebung.

Da , „ Journal " betont , daß die Rede de» Reichskanzler»
öle bedeutendste politische Kundgebung sei. dle ln Deutsch-
land nach der Llquidlerung de» Ruhrkriege » slattgefunden
bade.

Zwei Ozeanflüge.
In 25 Stunden über den Atlantik.

Berlin . 24. Juni.
Die beiden amerikanischen Ozeanflieaer Dost und Gatty

sind am Mittwoch nachmittag um 18.50 Uhr aus ihrem
Fluge nach Berlin auf dem Flughafen Hannover zwischen-Selandet. Sie flogen um 18,55 Uhr wieder ab. kehrten aberereit » um 19 Uhr wieder , um zu tanken . Der Weiterflug
nach Berlin erfolgte um 19.15 Uhr . die Ankunft in Berlin
um 8,30 Uhr.

Die beiden Flieger waren am Dienstag vormittag um
11 Uhr europäische Zeit in Neufundland aufaestiegen und
hatten am Mittwoch mittag um 12 Uhr England erreicht.
Die Ankunft auf dem Flugplatz von Ehester erfolgte ganz
überraschend . Post und Gatty hatten kaum Zelt , mit Irgend
jemand ein Wort zu sprechen , da sie noch vor Anbruch der
Dunkelheit in Berlin sein wollten.

Rewyork . 24. Juni . Die beiden dänischen Flieger htl-
lig und holris sind zu ihrem Transozeanslug nach Kopen¬
hagen von Neufundland aus aufgestiegen.

Aufwertung und Gehattsabbau im vaargevm.
Saarbrücken . 24. Juni.

In der Landesratssitzuna am Mittwoch wurde ein Ver-
ordnungentwurs betr . die Auswertung der Sparkassengut¬
haben angenommen , der in allen Punkten an das entspre¬
chende Gesetz >m übrigen Deutschland sich anschließt . Die
Auswertungsquöte beträgt 15 Prozent.

Die Regierungskommission ließ Mitteilen , daß durch
den neuerdings beschlossenen Gehaltsabbau  der Re-
gierungskommijjion eine Ersparnis  von rund 20 Mil¬
lionen Franken erfolgen werde . Dabei seien etwa 15 000
staatliche Beanite und Angestellte ersaßt , darunter auch die
Richter des Obersten Gerichtshofes in Saar-
l o u i ». der zumeist aus ausländischen Juristen besteht . Ein
sozialdemokratischer Antrag forderte einen weiteren Ge-
h a l t » a b b a u für die fünf Mitglieder der R e -
gserungskommission  um 20 Prozent und eine
weitere Kürzung bis 20 Prozent für alle höheren Beamten.Ferner wurde ein Antrag angenommen, die Diäten derandesratsmltglieder um 20 Prozent zu kürzeni «nb den so-
genannten Studienausschuß . eine beratende Behörde der
Regierungskommission , als unnütz aufzulösen.

Der propellerwagen kommt nach Westdeutschland
- Berlin , 24. Juni . Voraussichtlich wird der Propeller-

Flugwagen bis 25. Juni in Benin bleiben . Es ist geplant,
danach den Wagen mit gewöhnlicher D-Zug -Geschwindigkeit
über Magdeburg . halberstadt .Goslar , Paderborn und El¬
berfeld nach Düsseldorf zu fahren . Dle Reichsbahn wird auf
dieser Fahrt Lokomotivlotlen stellen . Von Düsseldorf wird
der Wagen dann über Essen nach Hannover gefahren , wo
er voraussichtlich am Sonntag ankommt.

Zu der Meldung , daß bereits im herbst ein regelmäßi¬
ger Schnellverkehr mit dem Propellerwagen des Ingenieurs
Krukenberg auf der Strecke Hamburg —Berlin eingeführt
werde , wird von der Reichsbahn erklärt , daß sie den Tat¬
sachen vorauseile . Es bestehen noch große betriebstechnische
Schwierigkeiten . Einfacher läge die Verwendung des Pro¬
peller -Triebwagens . wenn ein besonderer Schie¬
ne  n st r a na  zur Verfügung stände . An den Bau einer
besonderer Strecke ' ist bei der augenblicklichen Finanzlage in
Deutschland nicht zu denken . Würde doch allein ein Kilome¬
ter einer neuen zweigleisigen Hauptbahn bei gerader Li¬
nienführung ohne Wcgübergänge 750 000 Mark an Bau¬
kosten erfordern . Aber auch bei einem besonderen Schienen¬
strang müßte die Begegnung mit Propellertriebwagen er¬
probt werden.

Tatsächlich beabsichtigt Diplomingenieur Krukenberg
eine weitere Durchkonstruktion de» wagen ». Die Reich»-
bahn fördert und unterstützt selbstverständlich weitere ver¬
suche und Konstruktionen de» Triebwagen ».

politisches Allerlei.
Geänderte Arbeit »lofenbezüge ab 13. Juli.

Nach einer Meldung aus Berlin ist man auf einer Be¬
sprechung der Präsidenten der Landesarbeitsämter in der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung übereingekommen , vom 13. Juli an die neuen Be¬
stimmungen der Notverordnung in Kraft treten zu lassen.
Landrat Hausmann zur Dlspositlon gestellt.

In einer Kabinettssitzung der preußischen Regierung
stand u . a . der Fall des Landrat » Hausmann zur Bespre¬
chung . dem in der Zeit der Propaganda für und gegen da«
preußische Volksbegehren schwer beleidigende Aeuherungen
gegen did deutschen Soldaten des Weltkrieges zur Last ge¬
legt worden waren . Hausmann wurde zur Disposition ge¬
stellt , wie verlautet jedoch nicht wegen der angeführten
Aeußerung . sondern au « Gründen , die weiter zurückllegen.
Verurteilung von Slahlhelmern durch polen.

Das polnische Gericht in Dlrschau verurteilte sieben
Danziger Stahlyelmleute , die am Sonntag versehentlich in
Uniform die polnische Grenze bei Dlrschau überschritten hat¬
ten . zu je einem Monat Haft . Der Senat von Danzig hat
gegen die Verhaftung Protest eingelegt und um ihre so¬
fortige Freilassung ersucht.

Wirtschaftliche Umschau.
Die amerikanische Ueberraschung . — wie hat sie gewirkt?
— Zur rechten Zeit veröffentlicht . — Die Maßnahmen der
Reichsbank ? — kommt eine Diskonterhöhung ? — Börsen-
Hausse, der dle Ernüchterung folgen muh . — hoover » vor-

schlag und der Reich»hau »halt . — Da » wichtigste.

hoooers Plan eines einjährigen Zahlungsmora¬
toriums  hat in allen europäischen Ländern wie eine
Bombe eingeschlagen und mancherlei politische und wirt¬
schaftliche Erörterungen wurden in den letzten Tagen an
diesen , man kann wohl sagen kühnen Vorschlag geknüpft.
Es kann nicht Aufgabe dieser wirtschaftlichen Wochenerörte¬
rungen sein, diesen neuen hooverschen Plan ln seinen mög¬
lichen politischen  Auswirkungen zu besprechen , wae
möglicherweise auch zu Trugschlüssen führen würde , da man
die Haltung der deutschen Gläubigerländer , vielleicht mit
der einzigen Ausnahme Englands , noch keineswegs über¬
sehen kann . Insbesondere aber scheint man in Frank¬
reich  keineswegs den Dingen freudig gegenüberzustehen,
übrigens kein Wunder , da dieses Land auf etwa 420 Mil¬
lionen Reichsmark verzichten müßte , die ihm über die an
Amerika geschuldeten Summen hinaus von Deutschland be¬
zahlt werden müssen.

Wenn uns also die p o l i t l j ch e n Dinge , dle mit dem
hooverschen Vorschlag Zusammenhängen , an dieser Stell,
weniger interesssieren. so dürften die wirtschaftlichen
— ganz lassen sich beide natürlich von einander nicht tren¬
nen — umso stärker in die Wagschale fallen . Wie lag denn
unsere wirtschaftliche Situation wenige Stunden vor dem
Eintreffen der hooverschen Morcüoriumsvorschläge ? Dle
Reichsvank . die seit vierzehn Tagen unter einem außer¬
ordentlich hohen Deoisenabfluß zu leiden hatte , der weite,
das Leben durch - die zahlreichen Kreditkündigungen lauer0  wurde, hatte durch die Erhöhung des Reichsbank-> versucht , die Deoisenanforderungen einzudämmen
und die Wirtschaft zu veranlassen , auf di» eigenen Devisen¬
bestände zurückzugreifen , die noch ziemlich groß lein müssen,
wenn man auch genauere Schätzungen nicht kennt . Da»
ging ein , zwei Tage , bis sich Ende vergangener Woche wie¬
derum ein schärferes Ansteigen der Devisenkurse bemerkbar
machte , die an sich vielleicht noch erträglich gewesen wäre,
wenn nicht auch ausländische Großbanken ihre Kredite ge¬
kündigt hätten , darunter mehrere englische  Banken,
von denen man angenommen hatte , sie würden sich au»
dem deutschen Geschäft keineswegs zurückziehen . Diese Kün¬
digungen hingen aber wohl ln erster Linie mit der engli¬
schen Stützungsaktion für die österreichische Kreditanstalt zu¬
sammen . die sehr rasch durch die unverschämten Forderun¬
gen der französischen Banken akut geworden war . Die deut¬
sche Reichsbank sah sich also von zwei Seiten schwer be¬
drängt und wenn am vergangenen Samstag die Devisen-
abhebungen wieder beinahe 100 Millionen betrugen , so
war dies ein außerordentlich gefährliches Anzeichen für die
kommende Woche, denn ie größer die Deoifenentnahmen,
um so schwerer ist e» für die Relchsbank . die nötige Deckung
für unsere Währung bereitzustellen . d. h. den M a r k ku r s.
der schon durch starke Auslandsabgaben In Mark geschwächt
war . stabil zu halten . Es hat keinen Sinn , den Koof vor
der Tatsache In den Sand zu stecken, daß Inflations¬
gefahr  vorhanden Ist, wenn die Devisenvorräte der
Reichsbank erschöpft sind und wenn etwa die Goldbe¬
stände angegriffen werden müßten . Kein Wunder , daß sich
der Zentralrat der Reichsbank mit dem Gedanken trug , eine
weitere Diskontheraufsetzung durchzuführen , um durch die
Verteuerung der Kredite eine Eindämmung herbeizufüh-
ren und die Wirtschaft zu bewegen , au » ihrer Devisenreserve
heraus ausländisches Geld auf den Markt zu werfen . Wei-
ter wurden gewisse Krediteinschränkungen . Restriktio¬
nen  sagt der Fachmann ., durchgeführt , die eigentlich noch
intensiver hätten sein müssen , wenn man die Wirtschaft
nicht zu stark zu belasten glaubte . In diesem Augenblick
kam der hooversche Vorschlag!

Was geschah nun ? Vor allem trat sofort eine Veracht¬
ung innerhalb der deutschen, aber auch in der ausländi»
hen Wirtschaft ein . Die allgemeine Nervosität ebbte etwas

ab , man diskutierte ruhiger über die Lage und cm Mon¬
tag hatte die Reichsbank bedeutend weniger Deoisenanfor-
derungen zu erledigen als an den Vortagen . Die Börse
aber , und zwar nicht nur die deutschen Börsenplätze , son¬
dern die Börsen der ganzen Welt , beantwortete den hoo-
oerschen Zahlungsvorschlag rein stimmungsmäßig mit
einer Riesenhausse , d. h. mit einer ungewöhnlich heftigen
Aufwärtsoewegung der Kurse . Alle Papiere stiegen am
Montag geradezu sprunghaft , es wurden Kursgewinne bei
einzelnen Panieren von 30 und 40 Prozent festgestellt und
die Baissespekulanten . die großes Material aus den Markt
werfen konnten , haben ln wenigen Stunden viel Geld ver¬
dient . Diese Kurserhöhungen an der Börse dürfen nun nicht
zu Trugschlüssen verfuhren . Sie beweisen nur das eine , daß
sich auch die Börse nicht immer von realen Gesichtspunkten

Leser MH für Deine Leitung!

leltkN läßt , föübkrn daß vielfach auch aüdSre StlMiMg «-
faktoren mitspielen , di« man eigentlich bei nüchtern denken¬
den Geschäftsleuten — und da » wollen die Börsenleute doch
sein — ausschalten sollte. Vorerst ist nämlich der hooversche
Plan eines Kriegsschuldenfelerjahres nur ein Vorschlag
und bi« zu se'ner Durchführung werden noch mancherlei
Schwierigkeiten zu überwinden sein. Diese Schwierigkeiten
werden sich an der Bötse wieder in einem Kursdruck be¬
merkbar machen und der frischfröhliche Optimismus wird
wohl einer Ernüchterung Platz machen , dle den tatsächli¬
chen Verhältnissen auch besser entspricht

Im übrigen muß darauf hingewiefen werden , daß man
sich schwer tauschen würde , wenn man etwa annehmen
wollt «. Deutschland sei nunmehr der ärgsten Sorgen um
seine Wirtschaft enthoben . Eine einzige Ziffer zelat das:
die Ent lastung der deutschen Wirtschaft für da » Weltmo-
ratoriumsjahr auf Grund de» amerikanischen Vorschlag » be¬
läuft sich aus etwa 1500 Millionen , di» B e lastung aber , dl»
sich auf Grund der letzten Notverordnung für die deutsche
Wirtschaft als dringend notwendig erwies , um den Etat
auszugleichen und den notwendigen Bedürfnissen gerecht zu
werden . beziffert sich aus rund 1700 Millionen Mark ! Di«
Rkichsrealerung erklärt deshalb auch, «ine Aenderung der
Notverordnung im Sinne einer Herabsetzung der neuen
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Steuern für ausgeschlossen.
Da » Wichtigste , worauf e» jetzt für die deutsch« Finanz¬

wirtschaft und damit für die Konsolidierung und Stabilst «?-
,ung der deutschen wirtschaftlichen Verhältnisse ankomm »,
ist die gründliche und systematische Neuordnung unserer
kurzfristigen Verschuldungen.  Gerade diel«
kurzfristigen Kredite , die noch in MiUIardenhöhe in Deutsch¬
land umlaufen , haben un » wirtschaftlich an Iren Rand des
Abgrunds gebracht : haben di« Reichsbank in einem Maß«
angespannt , daß es nur noch eine Frag » von Tagen , wenn
nicht von Stunden gewesen wäre , ob sie überhaupt noch
hätte Ihren Verpflichtungen Nachkommen können , und haben
es denn ' schließlich dahin gebracht , daß das amerikanisch«
Eingreifen so plötzlich erfolgte , denn auch Amerika mußt«
wijsen . daß bei einem Zusammenbruch der deutschen Wirt¬
schaft auch sein« eigenen , in Deutschland investkerten Gelder
verloren gegangen wären.

Furchtbare Tat tm Verfolgungswahn.
Vater erschießt seine Kinder und sich selbst.

Tuttlingen . 24. Juni . Seit längerer Zeit , litt der al,
Ausläufer beschäftigt « Albert Epple an Wahnversolgun-
gen. Seine Frau starb vor etwa acht Wochen nach kurzer
Krankheit . Seitdem lebte er im Wahn , daß seine Frau ihn
immer verfolge und ihn bitte , er möge ihr doch ins Jen¬
seits folgen . Nun kam er nach reichlichem Alkoholtzenuß nach
Hause und vollbrachte eine furchtbare Tat.

Er überrascht « seine zwei Kinder , einen « nabch, von 10
und ein Mädchen von acht Jahren , im Schlaf und schoß
sie im Bett nieder , worauf er sich selbst entleibte . Al , am
andern Tag der Mann vermißt und " nach ihm geschickt
wurde , sah der Bote durch da » Fenster Vater und Kinder
im Bett im Blute liegen . _

Großfeuer an der Nahe.
Sech» Gehäude vollkommen nledergebrannk.

Bundenbach a . d. N .. 24. Juni . Am Mittwoch entstand
in der Scheune der Witwe Adolf Frey ein öeuer . ba » sich
außerordentlich rasch ausbreitete und bald auch da » Wohn¬
haus ergriffen hatte . Die beiden Gebäude standen ' in kur¬
zer Zeit ln ' Hellen Flammen . An «ine Rettung von KKt-
dern und Möbeln war nicht zu denken . Das rasende Ele-
ment griff dann auch auf die Nachbaraebäud , der Witwe
Johann Stadt und des Dachdecker» Jakob Rech über ^ df«
samt Sä )«unen ein Raub der Flammen wurden . Der Sch^
den ist außerordentlich groß und soll nur zum Teil durch
.Versicherung gedeckt sein ._ _

Köln . (Brutale Straßenräuber .) In der
Nacht zum Mittwoch wurde eine Haushälterin auf der ho-
henzollernbrücke von drei Männern angefallen . Die Täter
versetzten der Ueberfallenen ein Schlag in das Gesicht
und versuchten Ihr die Handtasche  zu entreißen . Aus
die Hilferufe der Angefallenen flüchteten die Täter.

wissen . (Schwerer Betriebsunfall .) Mittwoch
morgen ereignet sich In ber Alfredhütte der Der . Stahlwerk«

ein schwerer Betriebsunfall . Der 3ljährige verheiratete
Arbeiter Heinrich Leyendecker,  Vater von drei kleinen
Kindern , steckte bei seiner Arbeit den Kopf durch ein Loch
in der Mauerwand , dle plötzlich einstürzte und ihn unter
sich begrub . Leyendecker war sofort tot.

Lochem . (historische Funde .) In der Tiefe von
zwei Meter wurde in Corden ein römischer Brandherd au»
dem 4. Jahrhundert n . Ehr . ausgegraben . Außerdem fand
man in nächster Nähe zahlreiche Gegenständ « aus der Rä-
merzeit . so u. a . Geschirr . Basen . Haarnadeln au » Bein
und Münzen . Ein sog. ..Glücksbecher " mit der Aufschrift
.Futuras " ist noch vollständig erhalten . -

Friedberg . (Selbstmord eines Regierungs-
rate ».) Der seit etwa 44 Tagen vermißte Regierungsrat
Fa l k aus Worms wurde In der Nähe des Waldweges von
Lad Nauheim nach dem Winterstein im Dickicht erhängt
aufgefunden . Die polizeilichen Feststellungen haben ein-
wandfrei ergeben , daß Selbstmord  vorliegt.

Main, . (Den Verletzungen erlegen .) Der mit
«einem Motorrad am Ober -Olmer Forsthaus , mit einem
Lieferauto zusammengeftoßene 30jährige Becker aue
Wackernheim der dabei einen schweren Schädelbruch erlitt,
ist tn den Folgen gestorben . Dle Leiche wurde bis zur Auf¬
klärung des Falles beschlagnahmt.

Das Wetter
Verstärkte Gewitterneigung , meist noch Donnerstag sich

auswirkend , danach mehr veränderlich bei Minden von
West bis Nord . Teils trüb mit Regenfällen . teils Neigung
zu Schauern und wieder aufhetternd , kühler

wasterstandsnachrlchten.
Konstanz , Bodensee . 4,78 Meter gegenüber dem Vortag

minus 0,01 Meter ; Kehl 3,79 — 0,06 ; Iaastfeld 0.99- 0,08
Mannheim 4,80 + 0,03 ; Mainz 1,91 — 0,01 ; Bingen 2,7k
- 0,03 ; Trier . Mosel 0,33 — 0.06 ; Koblenz 2,97 — 0,03.
Köln 3,00 — 0,04 ; Duisburg 1,52 — 0,04 ; Mülheim . Ruhr-
Nnt .-Peg .. 1.16 — 0,00 ; Ruhrort 1,78 — 0,04 ; Wesel 1.76
minus 0,04.



Aus Bad Hamburg und Umgebung
Die MlWe » Bilder der erften̂uaftausfteOiing

Da ». Ergebnis des Preisausschreibens.
Die Beardeilung der Fragezetlel der Ausstellung

«Mtilelrheinilche LandschaslSmalerei " ist soeben beende».
Don rund 5000 Besuchern haben 1118 die Fragezeilel
ausgesüllt , das komm! einer Beletligung jedes 4 Gastes
nahe . Bedenkt man , daß Versuch« dieser Arl , die hier
und da veranstallet wurden , in der Regel ganz seht
schlagen, ist dieser Deieillgungsgrad noch als günstig zu
begrüben und Hai uns ein werivolles Sludtenmalerial
geschenkt. -

Der Besucher Halle bekanntlich je 3 Bilder des IS.
und des 20. Jahrhunderts auszuwählen ; da die Johl
der ausgestellten Gemälde unseres Jahrhunderts erheb,
lich kleiner war als die des vergangenen , muß berück«
stchiigl werden daß die Zahlen für die Werke der fehlen
Zeit verhällntsmäbig durchweg um ein geringes höher
sind al » dir im iS . Jahrhundert erstellen , wo eine
gröbere Verzrltclung der Stimmen etngeirelen ist.

Allgemein ist zu sagen , dab die »ausgesllhrten"
Gemälde vor den mehr fkizzenmäßigen , dt« »kompo-
nierlen " Landfchaslen vor den malerischen Studien de«
norzugl worden sind. Es war zu erwarten , dab Thoma
im 19. Jahrhundert die grüble Sltmmenzahl erzielte:
206 Stimmen erh 'elt das . Rheinbild " (Nr . 89) des
Thoma .Archios in Frankfurt , 152 der . Lolzhausenpark"
au » Werlheimber 'schem Besitz, . Leldelverg " von Trüb«
ner (Nr . 92a ) hat es ebenfalls aus 126 Stimmen ge-
brach».

Dagegen haben sich die einst so populären , Eron-
berger " Meister nicht so behaupiel . Am besten ist Bur.
nitz weggekon .men : Die »Waldlandschast " von Frau
San .-Rat Pinner (Nr , 22) erhielt 98 Stimmen , die Nr.
21 , im Katalog irrtümlich Oberreisenberg statt Lronderg
genannt , erhielt 66. Der beliebteste Burger (die grobe
Frankfurters Ansicht Nr . 14) erhielt nur 55 , Eysens be¬
zaubernde . Tiroler Landschaft " (Nr . 27) nur 54 Stim-
men . Am merkwürdigsten ist es . dab Schoiderer , dessen
Landschastey noch eben durch Geheimral Waeholdt in
seiner Besprechung der Ausstellung in . Kunst und Künst«
ler" als besonders qualtlälvoll heroorgehoben worden
lind , mit seinem Kauplwerk «Strand mit Eselreiler " (Nr.
73) nur 24 Stimmen erzielt hat . Als Etnzelwerk sei
hier die Eourdet ' sche Landschast angeschlossen (Nr . 23) ,
die mit 151 Stimmen verdiente Ehrllng genotz; auch
Victor Müllers . Deutfchherrenhaus " (Nr . 55) wurde
gebührend eiugeschätzt (93 Stimmen ) . Daß die Roman-
l ker heute besonders stark wirken , ist bekannt und hat
sch auch diesmal wieder gezeigt. Die Fohr -Landschasl
aus dcm Besitz de« Großherzoas von Kessen (Nr . 28)
erhielt 142, Badls Schweizer Landschaft (Nr .' 62) 113,
Karl Morgensterns . Rhetngrafenstetn " (Nt . 50) (diese
beiden aus dem Franksurter Äistorischen Museum ) 118
Stimmen , besten Oelskizzen dagegen erheblich weniger.

Unter den nach 1900 entstandenen Bildern befand
sich eins , das ganz unter dem Einflutz der Thoma«
Richtung stand und dadurch Dielen willkommen war;
die Doriaunuslandschaft Alihetms aus dem Besitz von
Frau Wilhelm Merlon (Nr . 1- brachte es auf 232 Sltm.
men und ist danach als das populärste Bild der Aus«
sleltung zu bezeichnen. In der Folgezeit hat Nutzbaum
viele Stimmen aus sich vrretntgt.

Die Winlerlandschast der Sammlung Nathan (Nr.
57) erhielt 137. Die . expressionistischen" Werke eines
Kirchner (Nr . 38 , 39 ) erhielten je 44 Slimmen , «in An¬
stieg ist bet Beckmann zu bemerken . Das bekannte
.Eisgangbild " von 1923 (Nr . 7) hat 103 Slimmen
erreicht, das . Sladiwaldblld " aus dem Besitz von Frau
v. Schnitzler (Nr . 8 ) erhielt 69 Stimmen . Der eigen !,
liche Pudlikumsltebling ist dagegen Lecket mit der
.Neckarlandschasi " von 1927 (Nr . 34 ), die mit 230
Stimmtn an . zweiter Stelle nach Altheims Gemälde
kommt.

^ Die größte Ueberraschung der ganzen Statistik ist
der Erfolg der jüngsten Generation . Gustav Richter
(Nr . 66) erhielt 186, Wilhelm Btttorf (Nr . 12) 154,
Theodor Garr6 (Nr . 29) 101 Slimmen . Gleich danach
folgen Röhl , Äufitlich, Best . Lammeyer . Bäumer u, a.
Gerade diese letzten Zahlen sind der Beweis einer leben,
digen Wechselwirkung zwischen den Kunstwerken und
den Besuchern , der schönste Erfolg , der einer solchen
Ausstellung deschieden sein kann.

Die Prüfung der Wahlzettel und die Bestimmung
der . wertvollsten ' Antworten , die zum Teil nicht die
.populärsten " Bilder mit einbeziehen dürste , dauert fort,
dos Ergebnis wird ln allernächster Zeit bekannt gemacht.

„Sein einmal injuhrger Kurhaus I"
Was da « Obergeschoß des Kurhauses z. Zt . an ma.

lerischen Kosidarkeilen beherbergt , das läßt sich in Wor«
len nur eben andeuten . Und wenn schon die Stätte ge«
weiht ist, die der Fub eines edlen Menschen betrat , so ist
es keine Uederlreibung . hier von einem Keiliglum der
Kunst zu sprechen, das jeden Beschauer im Banne ehr¬
fürchtiger Bewunderung gesangen hält . Nicht als ob
die Netzhaut des heutigen Menschen gerade Mangel
ltile an Bildeindrücken der verschiedensten Art ! Im Ge¬
genteil : Das Auge keiner Generation ist dermaßen durch
bildnerischen Ueberslutz verwöhnt worden wie das unsrlge.
Eine Legion von Zeilschrislen und neuerdings sogar die
Tageszeitungen buhlen in hastigem Wetteifer ui» die
Gunst unserer Augen -Blicke, und durch den Kanal un«
serer Pupille bewegt unausgesetzt ein kunterdunles Ge.
lümmel von ein. und mehrfarbigen Reproduktionen . Re¬

produktionen i Man mag den Wert jener Technik noch
so hoch veranschlagen , die das enlfernieste Kunstwerk als
treue : Vermittler aus den Spiegel unserer Seele proje¬
ziert, man mag den rühmend den hohen Vollkommen«
heiisgrad graphischer und polychromer Deroielsälltgung
unlerslreichen : der nur dem Original innewohnende Zau-
der gehl aus dem Weg über die Farbwalzen der Maschine
unrettbar verloren.

Wir alle kennen die Gefahren ausschließlicher Kon«
seroenkost für den menschlichen Körper , denn der geheim¬
nisvolle Lebensstost , den die Wistenschast Vitamin ge.
nannt hat , verläßt das tierische oder pflanzliche Produkt,
sobald dieses zur Erhaltung seiner Geniebbarkeit in Blech
und Glas eingekerkerl wird . Es ist mehr als ein Gleich«
nts , wenn wir nur auch von seelischen Vitaminen sprechen,
die jede» echte Kunstwerk ausstrahlt und zwar nur un¬
mittelbar . Der Drang nach Frischkost , der den muligrn
Wanderer aus längerer Fahrt durch Eik - und Wasser-
wüste zu überwältigen droht , ist die ins körperliche über¬
setzte Sehnsucht des nimmermüden Pilgers nach den
Wunderwerken bildender Künste.

.Das Land der Griechen mit der Seele suchen!"
Der heiße Wunsch nach dem Urquell der Schönheit , der
bleibt im Menschen lebendig trotz aller Worte und Bil¬
der, die nur der Wiedergabe eines malten Abglanzes
fähig sind. Und nur der kann des Segens künstlerische
Erbauung teilhasliq werden , der sein Inneres der leuch¬
tenden Kraft aufschliebt. die einzig und allein das Origi¬
nal auezusenden vermag.

Wer aus Trägheit einen Besuch der Gemälde«
Ausstellung im Kurhaus versäumt , der verdient zum
ersten den Vorwurf gröbster Undankbarkeit , denn diese
Sammlung von zum Teil nur nach langwierigen Ver¬
handlungen erreichbaren Schöpfungen bedeutendster Meis¬
ter ist ein seltenes Geschenk, dessen slückitge Gegenwart
die Teilnahme veipsllcht- t. Und zM andern : wer der
Ausstellung sernbleidl . der betrüg ! sich selbst um ein nach¬
haltiges Erlebnis und schlägt die Land aus , die ihn
aus der Säklichketi des Alltags einmal für Stunden
hinüberführen will in die Gefilde herzerlvsender Schöne.
Deshalb:

Jeder einmal im Lomburger Kurhaus! os.

Sonnemvun-er - Lichthunger.
Der Mensch ist von Natur immer ein Sklave des Lichte

gewesen , aber heut » beginnt er die Kräfte des Lichts nicht
nur unbewußt zu genießen , sondern auch bewußt auszu-
nutzen . Unser Körper besteht aus unzähligen Zellen ; di«
Haut ist dickt besetzt mit empslndungsfähigen Stellen , von
denen eine jede Gruppe Strahlen von bestimmter Wellen¬
länge aufnehmen kann .' Die so von der Haut empfangenen
Kräfte werden Innerlich Millionen von Zellen zugeführt . dl«
sich In den verschiedenen Geweben befinden . Dabei gibt e«
Strahlungen von Wellenlängen , die zwar 'dem menschlichen
Auge unsichtbar sind, nicht aber den Empfängern in der
Haut . Das sind die sogenannten ultravioletten Strahlen,
durch die Krankheiten wie Tuberkulose und Rachitis ge¬
heilt werden können . Das graue Licht eines bewölkten Ta¬
ges draußen hat eine wohltätigere , sogar heilkräftigere Wir¬
kung als ein durch Glaswände eingeschlossener Raum , dei
vielleicht nach Süden gelegen und durchflutet von Sonnen¬
schein ist. Denn die Glasfenster berauben uns eines Teile
der ultravioletten Strahlen und ihrer treibenden Kräfte.
Jede draußen Im Sonnenlicht verbrachte Stunde hilft dem
Städter , dessen Körper in den langen Wintermonaten der
nördlichen Länder förmlich nach Licht hungert , über die
nachteiligen Wirkungen des Zimmerlebens hinweg . Bor allem
können die kleinen armen , eingekerkerten Kinder gar nickt
genug mit Sonnenschein und Luft gefüttert werden — iw
Winter noch mehr als im Sommer.

Sonnenschein wirkt wie ein Zauberer an Tieren und
Pflanzen , wenn auch die Wunder , die er vollbringt , ver¬
schiedener Art sind. Die Pflanzen sind die großen Erhalter
der Kräfte , während die Tiere die großen Verschwende»
und Beroraucher von Energien sind, aber wenn der Mensch
lm Sonnenschein lebt , kann auch er zum Teil zum Erhalter
von Energien werden . Es ist schätzungsweise festgestellt
worden , daß der Freiluftarbeiter tausendmal mehr Sonnen¬
schein empfängt als der Zimmerbewohner , und was noch
wichtiger ist : wer darußen lebt , empfängt milltonenmal
mehr ultraviolette Strahlen als der , welcher hinter durch¬
sichtigen Glasscheiben sitzt. Man weiß , daß der Phosphor
im Blute eines Kindes sich in wenigen Wochen verdoppelt,
wenn man das Kind täglich einige Minuten lang draußen
dem Sonnenlicht aussetzt . Die Strahlen der Sonne erhöhen
den Eisengehalt des Blutes und verhüten Bleichsucht . So
kommen also viele gute Dinge von oben , und das Sonnen¬
licht ist nicht das geringste unter ihnen.

«

Geistliche Abendmusik. Die gestern vom Eli.
sabelhenvereln zur Anschaffung der 5. Glocke in der
Erlvserktrche oeranslallele geistliche Adendmusik hinter«
ließ bet allen Besuchern starken Eindruck . Bericht folgt
in morgiger Ausgabe.

Sine Besichtigung der Lomburger Bauten fand
gestern durch Mitglieder der . Bauwirlschaftsstelle für das
Rhetn -Malntsche WIrlschaslsgebiel " statt. Die Lerren
wurden von Lerrn Stadlbaurat Dr . Llpp geführt.

Wegen ungünstiger Witterung wird das für
Samstag , den 27 . Juni , vorgesehene Gartenfest der Kur«
Verwaltung verlegt werden ; der neue Termin wird noch
dekanntgegeben.

Grund « und Kausbesltzer-Berein e. D . Der
Verein ladet seine Mitglieder zu der Freitag abend . 8 30
Uhr. im „Schützenhos " stallsindenden Mitgliederversamm¬
lung hvflichst ein . Die Tagesordnung bringt das Thema:
Abgabe der Dermvgenssteuererklärungen für das Jahr
1931 , Fristadlauf 30 . Juni " zur Sprache.

iSefeilfchast der Freunde Äomburgs . Zu
Gunsten des von der Gesellschaft der Freunde Komburgs
geschaffenen Kurunlerslühungssonds für bedürftige Kur.
gäste veranstallet diese am Samstag , dem 4 . Juli 1931,
abends 8.15 Uhr , im Kurgarlen und in den Kurhaus-
säten ein „ Fest der Rosen " . Das Programm ist äußerst
abwechslungsreich gestaltet. Wir werden noch näher über
diese Veranstaltung berichten.

Siudeuienbefuch . Etwa 50 Studenten aus Düstet-
dorf werden kommenden Sonntag Bad Lomburg be¬
suchen; am Monjag erwariel die Kurverwaltung den
Besuch Würzburger Studenten.

Sine zweitägige « uiobusfahri nach « ylhen«
bürg ob der Tauber , der Stadt des Mtllelallers, ver¬
anstaltet am 2 —3. u . 8 —9. Juli die Aulovermietung
Lud . Blaich Gonzenheim . Die Fahrt geht von Bad
Lomburg . über Frankfurt a . M — Lanau — Aschafsen«
bürg —Lessenslahl willen im schönen Spessart , in Rohr-
brunn ist Lallepause zur Einnahme des Frühstücks . Die
Weilerfahrt geht über Marktheidenfelb nach Würzburg.
Unzählige Sehenwürdigketlen wie die alle Mainbrücke,
die Marlenkapelle , der Dom . das Laus zum Falken,
die Feste Marlenberg , das allehrwürdtge Rathaus und
noch vieles andere mehr , laden zum mehrstündigen Auf-
enthullhall ein. Außerdem befindet sich in Würzburg
die wellberühmle Ausstellung des Loizschnitzers Tylmann
RIemenlchneider . dessen Besuch sich lohnen dürste . Nach
genügender Rast wird die Weilerfahrt nach Rothenburg
angelreien , woselbst auch übernachtet wird . Prächtig
erhaltene historische Bauten , wie das Rathaus » die Lerrn-
gaste. St . Iakodskirche , Franziskanerkirche . Wolfsganz »«
Kirche, weißer Turm Burgtor . Sptlalbaflet usw. dürsten
der Bewunderung der Teilnehmer sicher sein. Die Leim«
fahrt geht durch die geschichtlich bekannten Städtchen:
Bad Mergen 'hetm . Tauberbtschhosghetm , Werlheim . Mil¬
tenberg . Oberndarg nach Bad Lomburg . Ohne Ueber-
lreidung kann gesagt werden , daß diese Fahrt durch
einen der schönsten Teile Deutschlands führt und jeder
Teilnehmer über das zu schauende vollkommen zufrieden
gestellt sein wirb . (Näheres stehe Inserat .)

— veämpfung der iileidermaile . In den warmen Juni-
nächten findet da » Schwärmen der Kleider - oder Pelzmotte
statt . Die Weibchen diese» gelblicharauen Kleinschmetterlina»
legen auf tierische Wollstoffe , Seide und Pelze bi» zu sechs
Stück winzige , weiße Eilein , aus denen nach zwei bis drei
Wochen gefräßfge Räupchen . sog. Minierrauven , ausschlüv-
fen . Diese fressen in Pelze . Seide -, und Wollkleider verderv-
liche Gänge und durchlächern die Gewebe . Dadurch lallen an
Pelzen die Haare au ». Seide - und Wollstoffe werden brü¬
chig. Sie werden durch Wegfangen und mit Mottenmitteln
bekämpft . Auch tüchtiges , oftmalige » Ausklopfen von Tep¬
pichen, Läufern , Sofabezügen . Wollkisten und Aebnliche»
hilft gegen diese Plage . Kleider in Kästen , auch Setdenklei-
üer . sollten öfters nachgelehen werden . Mottenmtttel sind
Kampfer - und Naphtalinkugeln oder -tabletten . Wirksamer
noch ist Dichlorbenzol und Global , well sie die Gewebe für
Mottenwürmer ungenießbar macken . Auch »in « Impräg¬
nation mit Eulan ist mottentötend.

— Für Irlnkschokolade Mineralwassersleuer . Der Steu-
erausschuß des Reichstags hat einen Antrag , die Trink¬
schokolade und den Trinkkakao von der Mineralwastersteuer
nt befreien , mit Rücksicht auf die schlecht« Finanzlage de»
Reicke» aus unbestimmte Zeit vertagt . Durch Urteil de»
Relchsfinanzhofs vom S. Dezember 1930 ist tlargestellt , daß
sogenannte Schokolabenmilch zu den anderen künstlich be¬
reiteten Getränken im Sinn « de » Paragraph 1 Aos. 1 de»
Ntneralwassersteuergesetzes gehört.

Bunte Chronik
Recklinghausen . (Der Hertener Bankräuber,

gefaßt .) In der Nacht zum Mittwoch hat die Reckling-
Hauser Kriminalpolizei den 2 >sährigen Schneider Waller
E n d r I ka t aus Recklinghausen , der hier unter dem Na¬
men ..Rolenkavalier " bekannt ist, festgenommen . Tndrikat
ist überführt , am l0 . Mai d. I den RaubÜberfoll
aus die Kreisbanknebenstelle In Herten i. W .. bei dem er
rund >300 RM erbeutete , ausgesührt zu haben.

Düsseldorf . (Im Rhein ertrunken .) Dienataanach-
mittag ertrank In der Nähe der vberkasseler Brücke ein
achtjähriger Junge Im Rhein . Die Leiche ist geborgen.

Wuppertal . (G rohfeuer .) In der Nacht zum Mitt¬
woch wurde die Feuerwehr nach der Barresbectstraße Nr . 1
gerufen . Beini Eintreffen des Löschzuges stand eine 40
Meter lange Scheune ln Flammen . Ein kleiner Schuppen,
der dabei liegt , und in dem sich Heu von 15 Morgen Wies«
befand , war bereits vom Feuer ergriffen . Die Feuerwehr
bekämpft « den Brand mit vier Schlauchleitungen . Nach
kurzer Zeit war die Gewalt des Feuers gebrochen und dl»
stark bedrohten Nebengebäude von der Gefahr de» Ueber-
greifen » der Flammen befreit . Bon Scheune und Schup¬
pen ist das Dach zerstört . Neben Heu - und Strohvorräten
ind landwirtschaftliche Maschinen vernichtet . Ueber die Ent-
tehungsursache ist noch nichts bekannt . Der Schaden ist
»urch Äersicherung gedeckt.

Wuppertal . (Politische Schlägerei .) Nacht»
gegen UH  Uhr wurde auf der „Klotzbahn " benannten
Straße ein Reichsbannermitglied von drei Nationalsoziali¬
sten angegriffen und geschlagen Auf sein Ersuchen wurde
der Reichsbannermann von Polizei in seine Wohnung be-
?leitet. In der Nähe des Hombiichlerplatzes wurde derieichsbannermann abermals von den Nationalsozialisten
angegriffen . Der Polizeibeamte machte deshalb von seinem
Gummiknüppel Gebrauch . Die Schuldigen sind bekannt.

Kirchliche Anzeigen.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 27. Juni . Vorabend 7.30 , 1. Goilesdienst
7. 2. Gottesdienst 9.30 , nachmittags 4 30 , Sabbatende
9.40. Werktags morgens 6.15. abends 8 .15 Uhr.

Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W . A . Kräaenbrink , Bad Homburg
Drucker und Berleger : Otto Waqenbreth D Co.. Bad Homburg



Um den Schiedsspruch Ifir den Stuhrbergbau
Essen . 25. Juni. Die bereits vorgesehenen Nachver-

Handlungen über den Schiedsspruch im Ruhrberabiu lind
auf Donnerstag nach Berlin anberaumt wrden. Diese Ver¬
handlungen über den Schiedsspruch Im Ruhrbergbau lind
Schiedsspruch ablchnle, während ihn die Gewerkschasien
«»nahmen und seine Verbindlichkeitserklärung beantragten.

Die österreichischen Bundesbahnen werben
im Bheinland

Köln . 25. Juni. Dieö
ben Im Zentrum Kölns e
die Aufgabe hat, das Pub

terreichischen Bundesbahnen Ha¬
ne Werbestellc'errichtet, welch«
ikum in allen den Reiseverkehrhak- d

betreffenden Fragen zu beraten. Die Zahl derer, welch«
ihre Schritte nach Oesterreich lenken, wird Immer gröber
und ihnen soll die neue Auskunftsstelle mit Rat und Aus-
kunft dienen. Selbst wenn man das gewichtige Moment
außer Betrfacht läßt, daß Oesterreich also deutsches Land
die zweite Heimat jedes Deutschen ist und als selbstverständ¬
lich einen Anziehungspunkt für seden Deutschen bildet, so
ist gerade In der heutigen Zeit, welche durch die Wirt¬
schaftsdepression so schwer belastet ist, allein die Tatsache

S ,daß Oesterreich ein für leben Stand erschwingil-billiges Reiseland ist. Die neue Werbestelle der
ischen Bundesbahnen In Köln, welche ganz West¬

deutschland zur Verfügung stehen soll und gegenwärtig die
einzige Auslandsagentur der Bundesbahnen In Deutsch¬
land überhaupt Ist. liegt In der Burgmauer Rr. 2 und ist
wochentags von 9—13 und 14—l8 Uhr geöffnet.

Das Gutenbergfest in Mainz
Mainz,  25. Juni. Im Rahmen der Gutenbergfeler

fand Montag im Kurfürstlichen Schloß ein Gutenverg-
Abend statt, bei dem Direktor Dr. R u pv el über „Guten-
berg und lein Werk" sprach. Rach der Beweisführung des
Vortragenden blieb Gutenberg entgegen der Ansicht anderer
Gutenbergforscher In Mainz. hier ist er auch gestorben
und begraben. Die Gutenverg-Gejellschaft bat In diesem
Frühjahr eine Versuchsgrabung auf dem Gelände der ehe¬
maligen Franziskanerkirche, in der Gutenberg seine letzte
Ruhestätte gesunden hatte, unternommen. Da jedoch bei
diesen Grabungen zwar eine ganze Anzahl Bestattungen,
aber keine Grabsteine oder sonstige Erkennungszeichen, die
auf die Persönlichkeit der Bestatteien Rückschlüsse zuließen,Sesunden wurden,erscheint es unwahrscheinlich,daß manet größere«» Grabungen die Leiche Gutenbergs identifi¬
zieren könnte. ^

Sonntgskarten am Peler-Paulslag.
Köln.  25. Juni. Am Peter- und Paulstag (29. Juni)

werden im Reichsbahndirektionsbezirk Köln Sonntagskar¬
ten ausgegeben. Da der Tag auf einen Montag fällt, so
verlängert sich dadurch die Geltungsdauer der Karten von
Samstag, den 27. 12 Uhr bis Dienstag, den 30. Juni 9 Uhr
vormittags. Es wird daran erinnert, daß Schnell- und Eil-
züge im hiesigen Bezirk gegen Zahlung der Zuschläge mit

Sonntagarücksahrkartenbenutzt werden köncken. Ausge¬
nommen sind Luxus- und FD-Züge. Es wird ausdrücklich
darauf hlngewlesen. daß der Fahrplan am 29. Juni der
Wochenfahrplan Ist.

wie geri'sene Diebe ein Hausmädchen nasführten.
Köln.  25 . Juni. Durch einen eigenartigen Trick ge¬

langten unbekannte Diebe in eine Wohnung in der Reu-
her Straße In Kätn-Rippes. wo sie für 5—7000 RM Bril¬
lanten erbeuteten. Dem allein In der Wohnung anwesen¬
den Dienstmädchen wurde in den frühen Nachmittagsstun¬
den von einem gut angezogenen etwa zehnjährigen Jungen
ein Brief mit der Aufschrift„Sofort öffnen" avaegeben.
der die Aufforderung enthielt, das Hausmädchen solle sofort
in ein Geschäft an der Eyrenstrahe kommen und dort Blu¬
men abholen, den Brief sedoch auf dem Küchentisch liegen
lassen und die Wohnungsschlüssel unter der Matte vor der
Tür ausbewahren. Da» Mädchen tat, wie in dem Brief an¬
gegeben. Es stellte sedoch nach stundenlangem Suchen fest,
daß das bezelchnete Blumengefchät gar nicht existier-
t e und ging dann wieder Helm, fand sedoch die Schlüssel
nicht mehr vor. Da auf wiederholte» Klingeln nicht geöff¬
net wurde, gina das Mädchen mit feinem Bräutigam spa¬
zieren In der Annahme, die Herrschaft habe die Schlüssel
an sich genommen und sei dann fortgegangen. Bei ihrer
Heimkehr In den späten Abendstunden fanden Herrschaft
und Hausmädchen die Wohnungstür geöffnet  vor.
Die Zwischenzeit hatten die Gaunet dazu benutzt, mit den
Vorgefundenen Schlüsseln in die Wohnung einzudringen.
Sie nahmen aus dem Schreibtisch den Schlüssel zum Tre¬
sor. dem sie B r Il l a n i en im Werte von etwa 5—7000
RM sowie ein Sparkassenbuch  entnahmen . Vor
ihrem Weggang vergaßen sie nicht, auch den verräterischen
Brief mitzunehmen

Die Kölner Handelskammer
an Brüning

Köln,  25. Juni. Das Präsidium der Kölner Industrie-
und Handelskammer hat an Reichskanzler Dr. Brüning fol¬
gende» Telegramm gerichtet:

„Auch die große und bedeutungsvolle Wirtschaft im We¬
sten unseres Vaterlandes erleidet feit Wochen und Mona¬
ten einen immer fühlbarer werdenden Niedergang und
droht in Katastrophen zu enden. Ihr gerade noch zur rech¬
ten Zeit erfolgter Besuch In England scheint eine Wendung
der Geschicke herbeizuführen. Wir sind mit Ihnen dem
Präsidenten von Nordamerika. Herrn hoover, äußerst dank¬
bar. daß er einsichtsvoll, rücksichtsvoll und sicherlich aus tie¬
fem Verständnis für die deutschen Bedürfnisse der Welt ei¬
nen Vorschlag gemacht hat. der. so hoffen wir einstimmig»
Annahme findet. Dem von Ihnen im Rundfunk ausge¬
sprochenen Avpell an die Einsicht und Vorsicht de» deut¬
schen Volkes folgen wir als die berufenen Vertreter der
Kölner Wirtschaft mit dem Gelöbnis, daß wir alles aufwen¬
den werden, um zu helfen. In letzter Stunde die unserem
Valerlande drohenden Gefahren zu beseitigen, und allesa-isbieten werden, damit noch größere Vorsicht, noch kriti-

lckiere Beurteilung der gesamten Situation stüttflndet. und
daß letzten Endes Ihre Bestrrbunaen. hochverehrter Herr

Reichskanzler, mit demsenigen Erfolge gekrönt werben,
der Ihnen zur Beruhigung dienen wird ur
Volke zu seiner Weiterexistenz oerhilft."

und dem deutschen

Demonstrationen und Wochenende
Köln,  25. Juni. Der Regierungspräsidentin Köln er¬

läßt folgende beachtenswerte Bekanntmachung:
„Die die Erfahrung lehrt, bilden politische Aufzüge und

Veiiammlungen unter freiem Himmel in den Erholung»-
und Ausflugsgebieten vielfach eine besondere Gefahr für
die öffentliche Sicherheit und Ordnung. Dort strömen zun«
Wochenende Angehörige aller politischen Parteien zusam¬
men, so daß Streitigkeiten zwischen den Kundgebem und
hren politischen Gegnern angesichts der politischen hoch-
pannung kaum zu vermeiden sind. Bei dem großen Zu-
»rang von Fußgängern. Radfahrern und Kraftwagen in
den Straßen des Ausflugsverkebr» ist es zudem|«br schwie¬
rig. die allgemeine Verkehrssicherheitu«L> den Schuß der
Umzüge gleichzeitig gewährleisten.

Von diesen polizeilichen Gesichtspunkten abgesehen ha¬
ben unsere Bürgers einen Anspruch darauf, nach der har¬
ten Arbeit und Sorge der Woche sich ungestört durch poli¬
tische Ausschreitungen in der freien Natur zu erholen. Auch
dürfen die schweren Schäden nicht übersehen werden, dl«
unsere ohnedies schwer ringenden deutschen Kurorte durch
Ausschreitungen irgendwelcher Art erleiden.

Der Regierungspräsident in Köln Hai daher die zustän¬
digen Bürgermeister angewiesen, in den Städten König«-
wlnter, Honnef und Münstereifel, den Aemiern Godesberg.
Könlaswmter, Ittenbach und Argldtenbera und Oberkastel
und ben Ortschaften Rodenkirchen und Altenberg bi» aus
weitere« während der Sommermonate an denS on n- und
Feiertagen und am Vortage  ab 12 Uhr politisch«
Versammlungen und Auszüge unter freiem Himmel nicht
zuzulasten."

„Grubenstcherhett"
. . S ^ n. 25. Juni. Dl« Fachveranstaltung„Grubensicher¬
heit findet in bemerkenswerter Weise auch da» Interesse
der Bergbaukreise de» Au »l a n d«» So haben dl« Re¬
gierungen von Belgien, Frankreich. Holland. Italien, Ruß-
land und Schweden beschlossen. amtlich« Abordnungen
nach Köln zu entsenden. Diese werden am 2. Juli hier «in-
treffen. Im übrigen sind au» dem benachbarten Ausland
zahlreiche Vertreter von Bergbaugesellichaften, Bergakade¬
mien usw. anaemeldet. Anmeldungen liegen auch vor au»
Jugoslawien. Polen, der Tschechostowakei und Oesterreich.

Wahrend der AusNellung werden in Köln folgend«
^achtagun̂ n abgehalten: Tagung de» Reichsverbande»D.ulscher BergbauanaestellterK.—29. Juni ; Tagung de»
Gewerkschaftsbund«» der Angestellten5. Juli ; Betrieb«-
rätekonferenz de» Gewerkoerein» Christlicher Bergarbeiter.
Liblar. 5. Juli ; Bezlrkskonferenz de» Verbände» der Berg-bauIndustrle-Arbelter Deutschland» * Juli.

SM- mi- Hausbesitzer-AM e. B.
Pi»Mi.  d.H.

Eiilidiig zurQ)if9lteDerverfainmlnng
auf Freitag, den 26. Juni, abends 8'° Uhr,
„Schützenhof " , (kleiner Saal) Audenstraße.

Tagesordnungr
Abgabe der Vermögenssteuer-Erklärungen für
das Jahr 1931. Fristablauf 30. Juni 1931.

Der Vorstand
i. A. Slrulh.

Ein neues
Ê F-Ausnahlne-Angeblit

«»kcssell3
in Tafeln ** Taf.

Brilch-MMmni
gute Qualität Psd.

SQMDEFÜLLGRABE
5°/0 Rückvergütung.

Haupt Vertreter für^^emgelakrte ^"^
Bausparkasse

gegen höchfte Bezüge sofort gesucht. Angebote unt.
F. 3066 an die Fxped. ds.Bl.

Rheumatismus?
Ischias, Gicht, (Hüftengicht ). Lenden -,
Nerven - und Gelenk - Rheumatismus.
Alle diese Schmerzen beseitigt

unvergleichlich schnell unser unschädliches, Ärztlich fleprOlles Spezlalprfiparat. Tausende Amt-
| kennungen liegen vor.

Wollen Sie gesund werden,
dann machen Sie sofort ein Versuch. Auch Sie werden uns danken.

Ihre Krankheit mag noch so hartnackig sein,
Sie werden bestimmt Linderung verspüren.

| Unser SpezIalprAparal hat selbst filieren Leuten Ober 60 Jahren geholfen und vollslfindlge |
Heilung gebracht.
(Des!. : Asplphen Ac. phetlyl. chln. Calc. glycer. phosph . nafr . glucon. lod.)
Herr Karl Suhrbler, Kl. Medewege bei Schwerin sehr- Ibt:

„Ich mfichle Ihnen die Mitteilung machen, daf> mir Ihr Prfiparal vorzüglich geholfen hat.
Ich habe schon sehr viele Prfiparaie angewandt , aber nichts haj mir bisher geholfen. Seit ei¬
nem Jahre habe Ich mich gequält, Ich konnte nicht mehr gehen . Aber seil Idt Ihr Prfiparal I
nehme , fahle Ich, dal» es besser geworden Ist. Meine ' chmeczen haben gleich nahgelassen , |

[nachdem Ich die er»le Packung genommen halle. "
Warten Sie keinen Tag langer ; mähen Sie coforl einen Versuch

Arstllehe Literatur gratis.
| Versand des Präparates (Preis Mk. 3.30) gegen Nachnahme oder Voreinsendung dnreh die |

Versand-Apotheke.

F. FRIEDEMANN, Rheuma Bad, AACHEN (Bi79)H«mam«tr.5i

Wll likttzllst
evtl, mit Geschäft od. sonst
Anwesen Hier oder Umge¬
bung? Nur Angeb. direkt
vom Besitzer unterB. 87 an
den Verlag der „vermiet-

u. verkanss-äentrale" Franks
kurt am Vkain, Goetheplatz 22

W-« «»
v. Land, tücht. in Sans, Kücheu.Garten, sucht sof.o. sp.Stell.
Anfr. erb.u.F 3065a. Exped.

Gut nöbl. Siiner
mit elektr. Lichtu. Badben.

- per 1. Juli
au beff. JSerrno. Dame

zu vermieten.
Zu erfragen in der Exp.

SS®
für loforl zu mieten

gesucht.
Osterten unter st. 8*75 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung
erbeten.

18. AlliMhl-Sellerie
Ziehung : 17.—23 . September 1931

Gesamt-Gewinne Mk. 405000

Hauptgewinn 1000005000040000
20000

„Homburger Neueste Nachrichten“
Geschäftsstelle: Luisenstraße 26.

Einzellos 1 M
Doppellos 2. — JC
Glücksbriefe zu 5.-
u. 10.- M  sortiert
empfiehlt und ver-
fendet (Nachnahme)

Blaichs Autobus
»ach 9tottjentiurg1.1.Tauber Iber Wiirzbiirg.

Abfahrl 6 Uhr Preis 12.5t) Am ».
Anmeldungen erbeten unter Telefon 851V und Kaffee Etegmann

(Ma>Mauden)

Merenl Ich liefere Ihnen dafür:
U Psd . Landmannstabak Mk 0,20
*/» „ Wolkenformer „ 0,39
'U „ Noch und Noch „ 0,49
*/» „ Post und Bahn . 0,60
'/- „ Pastvrentabak „ 0,08

SortimentH (5 Zig.) „ 0,55

Sie
3

Merl 1 veirtiin. Sanpttatalog
1 hübsch. Weltruf-Kalender

Alles zuf. Porto- und verpackungsfrei nur Mk- 3 . -
Wenn Sie diese Annvnee anöschneiden». heute abschicken,

haben Sie in3 Tagen daü Paketu. können sich selbst überzeugen,
wie groß die Geldersparnisu.der Vorteil ist, sich seinen Rauchtabak

direkt auö derH«uel»t»b,kial »rlk „Weltrul“
E . Köller,  Bruchsal Nr . 1351 zu bestellen.



Zweit«Milder„Neueste Nschrilstte«"
4!r. 14«

Gedenktage.
r». Juni.

1580 Verlesung der Auasburgischen Konfession auf dem
Reichstag« zu Augsoura.

1822 Der DichterE. Th. A. Hofsmann in Berlin gestorben.
1842 Der Dichter Heinrich Seidel zu Perlin in Mecklenburg

geboren.
1804 Der Physiker Walter Nernst in Briefen geboren.
1804 Der Afrikaretsende Oskar Baumann in Wien ge»

baren.
Sonnenaufgang3.44 Sonnenuntergang 20.20
Mondaufgang 18,83 Monduntergang 0,81

Verfahren gegen„Llnbelanni".
Lin Juwelenräuber ohne Personalien. — Unbekannte vor

Gericht. — Die Arbeit de» Erkennungsdienste».
Gegenwärtig muß sich das Schöfsengericht Berlin mit

einem psychologisch sehr interessanten Fall beschäftigen. Un¬
längst wurde auf den Besitzer«ine» Juweliergeschäftes im
Berliner Westen ein Raubüberfall verübt, der Juwelier
trug schwere Körperverletzungendavon, aber es gelang,
sofort den Täter festzuhalten und ihn der Polizei zu über¬
geben. Er weigerte sich dort hartnäckig, seinen Namen oder
sonstsge Einzelheiten Uber seine Person anzugeben. Der
Erkennungsdienststellte den Mann al» den mutmaßlichen
Artisten Alfred Torge fest, doch ist man im Zweifel, ob er
tatsächlich mit der Person de»Torge identisch ist. Obgleich
di« Staatsanwaltschaft bereit» Anklage wegen Raube» und
Körperverletzung erhoben hatte, hat jener fragliche Torge
bisher noch immer nicht seinen Namen angegeben. Da der
Tatbestand als solcher aber durchd'.r polizeiliche Einlas¬
sung völlig klar liegt, wird da» Berfahren gegen«einen als
Torge identifizierten Verbrecher" oder gegen «den Täter,
mit zurzeit unbekanntem Namen" eröffnet.

In der Geschichte der großen Kriminalfälle kommt es
an sich seltener vor, daß Leute zur Aburteilung gelan¬
gen. deren Personalien nicht einwandfrei ermittelt worden
sind. Dagegen gibt e» zahlreiche kleine Delikte gegen «Na-
menlose". Zum Beispiel Landstreicher oder Flurräuber
schweigen sich recht häufig beharrlich über ihre Personalien
aus. Sie machen häufig ihre Polizeistrafe ab oder mehrere
Wochen Haft, ohne daß es gelungen wäre, sie zu identifizie¬
ren. Bei größeren Del kten steckt man sie auch in» Arbeits¬
haus und erst, wenn sie sehen, daß sie mit ihrer Namens. . ei

t

Verschweigung kelnerle Dorteile erreicht haben, werden sie
allmählich kirre und nennen Ihren Namen, sofern sie nichts
anderes aus dem Kerbholz haben, was ihnen außerdem bei
Nennung ihres Namens zum Verhängnis werden könnte.
Das ist überhaupt meistenteils defGrund. warum diese oder
lene die Angabe ihrer Personalien verweigern. Sie wer-
len wegen irgend einer anderen Dummheit gesucht und
wollen sich so ihrer Entdeckung entziehen.

Da» Wort «Unbekannt" spielt aber ln anderer Bezie¬
hung noch eine große Rolle im. Kriminalwesen. Der soge¬
nannte«Strafantrag gegen Unbekannt" ist die erste Phase
einer einsetzenden polizeilichen Ermittlung, wenn der Täter
noch nicht bekannt ist. Zum Beispiel gibt es Erpressungs-
manöoer. bei denen dir Ausführenden als Anonyme auf-
treten, die man nur schriftlich kennen gelernt hat. Kommt
man nun zur Polizei und will Strafantrag wegen Erpres¬
sung stellen, so wirb diese Anzeige«gegen Unbekannt" auf-
Senommen. Oder man erfährt eines Tages, daß ein Frem-er auf unseren' Namen größere Kreditaufträge oder
-Käufe getätigt hat. dann muß man seinen Strafantrag
ebenfalls „gegen Unbekannt" stellen. Jener Strafantrag
gegen «Unbekannt" kann nur erfolgen, wenn mit der Be-
gehung einer Tat die Persönlichkeit eines Menschen aeschä-

blgt over bedroht worden ist. Bet den zahlreichen Diebstäh-
len und Eigentumsvergehen, di« von unbekannten Tätern
ausgeftthrt werden, kann man al» Geschädigter keinen
Strafantrag gegen «Unbekannt" stellen, sondern man legt
die ganze Materie In Form einer Strafanzeige nieder.
Daß jene Anzeige an sich natürlich gegen «Unbekannt" ge¬
hen muß. dürfte ja wohl einleuchtend sein. Solange man
den Täter eine» strafbaren Deliktes nicht kennt, ist er eben
unbekannt, und die polizeilichen Arbeiten erstrecken sich ja
zunächst darauf, jenen Unbekannten ausfindig zu machen.

Eine besondere Rolle bei der Ermittlung von Tätern
und bei der Feststellung ihrer Personalien spielt der Er¬
kennungsdienst  de » Polizeipräsidium». Seine Arbeit
zerfällt gewissermaßen in zwei Gruppen. Die erste Arbeit
beruht daraus, die Personalien des bereits inhaftierten
Täters zu ermitteln, also wie im Fall« de» vorhin erwähn¬
ten Juwelenräuber», an Hand von Fingerabdrücken
oder an Hand des Berbrecheralbum»  di « Person
de» Täters festzustellen. oder wenn solche Merkmale noch
nicht vorhanden, an Hand einsetzender Recherchen die Per-
sonaltrn festzustellen. Die. zweit« Arbeit de» Erkennung»-
oienstes ist die schwierigere. Sie besteht darin, nicht f»«-
kannte Täter zu ermitteln. Der Erkennungsdienstkann da
verschiedene Weg« gehen, und es darf zu deinem Lobe ge-
„gt werden, daß er den weitaus größten Teil aller Gesuch-
«-, aufgreift. Die Abteilung Erkennungsdienst ist »>«
»Irkste de» gesamten Polizeipräsidiums, muß sie doch'v
»»-. Mehrzahl aller strafbaren Delikte helfend«Inareis-n.
am den einzelnen Dezernaten bei der Aufsindung irgend¬
welcher Täter behilflich zu sein. Die Wege also, die hier dir
Erkennungsdienst oegehen kann, sind: 1. Erkennunga .k
Grund gemachter Beobachtungen und Beschreibungenübe.
di«.Person des Täters. 2. Beobachtung von Leuten,-die sich
durch irgendwelche äußeren Merkmale, oder auch durch
Geldausgaben und unvorsichtige Erzählungen verdächtig
machen3. Fahndung an Hand des Verbrecheralbum», wenn
vereus mehrere Vergehen oder Verbrechen mit voulg glei¬
cher Tatausführung voraufgegangrn sind. 4. Die Erken¬
nung von Waren und Gegenständen, die auf die Person de»
Täter» schließen lassen. Daneben gibt es dann natürlich
noch zahlreiche andere kleine Raffinessen und technische Ge¬
sichtspunkte. nach denen der Erkennungsdienstarbeitet, die
aber im allgemeinen Berufsgeheimnisse sind.

Auch in der B«r m i ß t e n z e n t r a l e spielt jene»
.Unbekannt" leider eine gewichtige Rolle. Da werden Tot«
gefunden, Wasserleichen angeschwestllnt. die zunächst nicht
nach ihren Personalien festzustellen sind. Auf dem Protokoll
steht dann 311 lesen, wo gefunden— Obduktionsbefund—
Personalien: «Unbekannt*! Zuweilen liegen aber schon
Meldungen von Angehörigen und Familien vor. die irgend
einen Nächsten als vermißt gemeldet haben und bei dem di«
von ihnen gegebene Beschreibung sofort auf jene unbekann¬
ten Toten paßt. Alles in allem, jene» «Unbekannt" ist das
größte Hindernis in aller polizeilichen Ermittlungsarbeitt

Oie Vögel bet unseren Vorfahren.
Llückbrlnger Storch, Unhettverkünder Kuckuck. — Der

Todesrus de» Käuzchens.
Noch in unserer Zeit gilt derS t 0 r ch in Deutschland al«

«Kinderbringer", bei unseren Altvordem, den Germanen,
war er der Glücksbringer schlechthin. Dem Hause, auf dem
er brütete, brachte er Segen und schützt« es vor Feuers-
gefahr. Schwere Leibesstrafen bedrohten daher denjenigen,
der den Storch in seinem Neste störte oder gar ihn tötete.
Verließ der Storch fein Nest, so brachte die» dem Hause und
seinen Bewohnern schweres Unheil. Die Germanen glaub¬
ten. der Storch lebe nach seinem Wegzug im Herbst in
menschlicher Gestalt im Süden weiter, bei seiner Rückkehr
Im Frühjahr aber legte er diese Menschengestalt wieder ab.
Ein- ähnliche Rolle spielte im altgermanischen Mythus di,
Schwalbe,  von deren Bedeutung als Glückbringerin
Ueberreste noch heute in ländlichen Gegenden existieren. Di«
Germanen beobachteten die Vögel und ihr Auftreten gründ¬
lich; ihre Stimmen kündetest dem Kundigen die Zukunft. !
Einst bet einem Ritt über Feld vernahm der König Her-
migisel eine Krähe, die ihm ankündigte, daß er nach vierzig
Tagen sterben werde. Bekannt au» den alten Sagen ist
auch dix Rolle, hie Krähen  al » di« Bosen des Götter- !

vater» spielten. Nach Einführung des Christentums wurde
die Beobachtung der Krähen Infolgedesten verboten. Un-
Heilskünder war der Ku cku ck. Als die Langobarden nach
dem Tode ihres Königs Liulbrand dessen Neffen Hildebrand
zu ihrem Könige wählten, kam ein Kuckuck geflogen und
setzte sich aus den Speer des neuen Königs. Das Volk deu¬
tete dies als kommendes Unheil. Allgemein galt die Eule
als Todoerkünderln. Da im Eulenruf für viele Menschen
etwas dämonenhaft Unheimliches liegt, gilt namentlich das
Käuzchen  auch heute noch als Todesvogel, dessen«Komm
mit! Komm mit!" dem Kranken das Herannahen keiner
letzten Stunde ansagte.

Das Pferd  erschien den alten Germanen als über¬
natürliches Tier und durch sein Wiehern als wahrsagende»
Wesen. Auch der Eber  galt dem Volke als Übernatür¬
liche» Wesen von riesenhafter Größe und gewaltiger Kraft.
Seine Stärke erlaubte nicht, ihn zu erlegen. Deshalb wähl-
ten viel« ihm zum Schildjchmuck oder al» Helmzler. denn sie
glaubten, seine kämpferischen Eigenschaften gingen wenig-
jene zum Teil dadurch auf ste über. Die Seele des Men»
chen verließ nach der Vorstellung der Germanen den Kör-
irr -ach dem Tode als Schlange,  später noch al»
Maus  oder Wiesel.  Zuweilen nahm di« Seele auch die
Gestalt einerT a u be an. So fand man auf einem Gräber¬
feld der Langobarden im Tessin hölzerne Ta iben aus Stan¬
gen aufgesteckt, die hierbei als Abbilder der entflohenen
Seelen galten. Noch In christlicher Zeit versinnbildlichte die
Taube die Seele, die von den Banden des Körpers befreit
sich In da» Paradies emporschwingt.

44  Zwei Tote bei Autounglück. Line Gutrpächterin von
Reu-Plöhln fuhr ml« ihrem Lieferwagen, auf dem sich noch
eine Bekannte und zwei Männer befanden, von ihrem Grund¬
stück aus die Chaussee. Dabei wurde das Lastauto von einem
Perlcnenlraftwagcn gerammt. Die beiden Frauen wurden in
hohem Bogen auf die Straß« geschleudert und dabei so schwer
verletzt, daß sie starben.

44 Drei Waggon» Munition erplodirrt. Aus der Eisen¬
bahnstation Grüdslo auf der Strecke Saloniki—Uesküb rrplo-
dierten drei Waggons mit Munition. Ob Menschenopfer zu
betlagen sind, steht noch nicht fest. '

44 Pcstzeibeamter al» Amokläufer. Wie au» Trombolo
sCelebe») gemeldet wird, tötete dort ein Polizeibeamter al»
Amokläufer drei Personen und verwundet« eine.

44 Zehn Todesopfer«ine« Mrbelfturm». Nach einer
Meldung aus Rio de Janeiro wurde die brasilianische Stadt
Sao Luis de Caceres von einem Wirbelsturm heimgrsucht,
den« zehn Personen zum Opfer fielen. Etwa 30 Häuser
wurden vollkommen zerstört.

Handel und Wirtschaft.
Frankfurter Produktenbörse vo« 24. Funk: An der

heutigen Produktenbörse notlertrn bei ruhiger Tendenz:
Weizen 295; Roggen 240 bi« 242,50; Hafer inl. 197,60
bis 200: südd. Weizenmehl. Spezial Null 89,80 bi» 40,50;
NIedcrrheln. Mehl 89,50 bi» 39,75; Roggenmehl 82 bi«
83,60; Krtzenklete 10; Roggenklete 11 bl» 11,25.

Frankfurter« «.ktenbörf, vom 24. Funk: Die gestrig«
Rede de« Retchtkanzler» wurde von der Börse ln günstigem
Zin-ie ausgenommen und bildete zusammen mit den au«
Amerika stammenden Gerüchten über «inen bevorstehenden
amerikanischen Kredit an die Reichsbank da» Hauptmotiv
für eine vorbörsltche Befestigung der Kurl«. Zu Beginn de»
ofstzlellen« erkehr» trat jedoch die zögernde Stellungnahme
Frankreichs zu dem tzoover-Plan stärker in den Vordergrund
und rief einige Verstimmung hervor, fo daß dt« vorherigen
Kurssteigerungen wieder gänzlich verloren gingen. In An¬
betracht der in den letzten Tagen nach der stürmischen« etngetretenen starken Unsicherheit zeigt«sich bei derKundschaft Neigung zu Gewinnreakisatwnen. die eben-
fall» einen Druck aus da» Kursniveau auStibten, zumal di«
Spekulation in Befürchtung einer schwierigen Ueberwindung
de» Halbjahresultimo» eher al« Abgeber auftrat. Hinzu kam
noch, da« der Dollar wieder eine ziemliche Befestigung
zeigte. Gegen die gestrige Abendbörse ergaben sich daher
msist KurSabschwächungen bi» zu 2 Prozent. Am Anleihe»
niarkt gab Neubesttzanleihe0.25 Prozent nach, ReichSschuld-
bnchforoerungen bis 0,5 Prozent niedriger. Äoldpfandbrlef«
bei kleinem Geschäft ziemlich ruhig und unverändert. —
Im Verlaufe hielt die Unsicherheit weiter an. Am Geld¬
markt war Tagesgeld mit 6 Prozent unverändert, jedoch
erleichtert, Monatsgeld sehr gesucht.

Derliebe Sieg
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Marti * Feucht wanger , Hall« (Saale)

(41
Schon längs tonnte er nicht mehr schlafen, wälzte sich

die ganze Nacht, ln seinem Bett hin und her. Er hatte
immer wieder gespielt und' immer wieder verloren. Er
hatte nicht nur da« viele Geld eingesetzt, um da» er gespielt
halte, auch seine Ehre hatte er geopfert. Sein Wort, die
Schuld in drei Tagen einzulösen, hatte er gegeben, und
wußte, daß er diese» Wort nie einlüsen konnte.

Ein Tag von den dreien war nun fast vorüber. Seit
Tagen schon war Heiner seinen Angehörigen ängstlich aus-
gewichen. Vor dem Spieltisch empfand er plötzlich einen
ungeheuren Ekel'. Aber er brauchte irgend jemanden, dem
er sich offenbaren mußte.

Er ging zu Tante Jda. Die Baron saß wie gewöhnlich
am Fenster und schaute in ihren Garten hinäuS. Stürme
und Sonnenschein wechselten ab; kleine Eiskugeln koller¬
ten leise klopfend am Fenster vorbei»dann kam wieder ein
kleiner Regenschauer— es war April.

Da wurde ihr Heiner gemeldet. Die alte Dame freute
sich auf den Besuch; aber sie erschrak, als ste Heiner er-
blickte.

Wie sah der Junge aus ? Die Augen flackerten
unruhig in dem weißen Gesicht; er mußte an der Tante
vorbeisehen» als er ihr die Hand reichte.

«Nimm Platz, Heiner. Was führt dich zu mir?" fragte
Tante Jda.

Ohne von der Aufforderung Gebrauch zu machen, lief
der junge Mensch rastlos In dem behaglichen Zimmer hin
und her.

Er überlegte, auf welche Weise er der Tante die
ganze Geschichte am besten beibringen konnte.

Die Baronin ahnte, daß der Reffe etwas zu beichten
hatte. Sie wollte ihm helfen:

«Run, Heiller, heraus mit der Sprache. Du brauchst
dich nicht so lange hsrumzuquälen. Du weißt doch, daß ich
dich immer verstanden habe."

Da war er mit einem Satz bei ihr, lag var. ihr auf den
Knien und küßte dle Welten Hände in ihrem Schoß.

Leise strich ihm die Tante über das Haar und über das
müde Gesicht: «Ru» beichte, Heiner."

«Tante . . . wenn ich nur könnte!"
«Ist eS denn so schlimm, waS du mir zu sagen hast?

Ich möchte dir so gern helfen."
«Ach, Tante, helfen kannst du mir nicht; aber lch möchte

nur einen Menschen haben, mit dem ich mich aussprechen
kann."

«Du machst mich angst, Heiner; sag' schnell, WaS ist
das mit dir?"

»Tante, ich habe Schulden . . . schrecklich große
Schulden. Liebe, Gute, frage mich nicht, wie das ge¬
kommen ist. Ich hatte den festen Willen, nicht mehr zu
spielen. Und dann Hab' ich mich doch verleiten lassen, und
ich gewann'. Ich spielte immer wieder und begann zu ver-
liercn; ich wollte das Verlorene zurückholen und spielte
höher, als ich eS verantworten konnte. Dann hatte mich
der Teufel fest in der Hand.

Ich hatte Unglück in lker Liebe, ich mußte also Glück im
Spiel haben. Aber es nützte alles nichts, ich verlor und
verlor wieder, und jetzt weiß ich nicht mehr, was ich an-
fangen soll. Ich bin verloren; morgen läuft meine Frist
ab und ich kann nicht bezahlen. Ich gab mein Ehrenwort
und kann es nicht halten!"

.Wieviel?"
„Achtzlgtausend Mark!"
„Heiner!"
Dann war cs still. Die alte Dame saß da, beide Hände

vor das Gesicht geschlagen. Es war fürchterlich. Das war
das Ende. Was sollte nun werden?

„Heiner, Heiner, hast du denn den Verstand verloren?
Mein Gott, oh, mein Gottl"

«Du hast recht, Tante, wenn du mich verdammst; ich
habe es nicht anders verdient."

«Gibt cs denn keinen Menschen, Heiner, der dir helfen
kann?"

«Rein, ich weiß keinen. Ich dachte einen Augenblick
an Ungahr. . . aber das geht natürlich nicht."

«Ja, ja, die Ruth, die arme Ruth. Und deine Mutter,
Heiner. Hast du ganz deine Mutter vergessen?"

Mitten hinein in ihr Gespräch schrillte die Flurglockc.
Gleich darauf ging die Tür auf.

Ruth kam herein, totenbleich, mit verweintem Gesicht.
Stieren Blicks sah sie auf die beiden am Fenster, und dann
schrie sie auf:

«Heinerl Heiner! Warum hast du das getan?"
Aechzend fiel sie auf einen Stuhl. Weinend fuhr ste

fort:
„Vor einer Stunde war der Geldverlether Hausen beim

Vater, er legte seine Quittungen vor; seit Monaten warte
er darauf, daß du ihn bezahlst. Seine dringenden Mah¬
nungen hätten keinen Erfolg gehabt; jetzt hatte er gehört,
daß du auch anderswo riesige Spielschulden gemacht hast,
er habe das Vertrösten und das Warten satt. Er will
daS Geld haben. . . spätestens bis morgen mittag . . . sonst
machte er Anzeige bei deiner Vorgesetzten Behörde. Papa
schrie ihn an; der Mann kümmerte sich nicht darum, er
drohte nur und ging.

Papa tobt und schreit» Mama hat einen Anfall nach
dem anderen vor Aufregung. Torta ist bet ihr. Ich tonnte
nicht anders, ich mußte zu dir, Tante. Wenn du uns nicht
hilfst, Tante Jda, dann sind wir verloren. Dann können
wir betteln gehen."

Ruth sah auS wie eine Irre, während ste der Tante zu
Füßen sank. Erschrocken beugte stch die Baronin über das
zusammengesunkeneMädchen. Helfen sollte sie . . . und sie
konnte es nicht, so gern ste es getan hätte. Bis morgen
sollte sie diese ungeheure Summe auftreibcn. Das war
unmöglich.

«Ruth, kleines Mädchen, sei ruhig."
«Ich kann nicht ruhig sein, Tante Jda. Alles ist zu

Ende, ich weiß es ; auch mein Glück ist aus."
lFortsetzung solgt.)



Aus Rah und Fern
Franksurl a. M.

bahnräuber .) In
(Fe st genommene Eisens

den letzten Nächten wurden aus
m er-

Tabakwa-dem hiesigen Hauptgüterbahnhof fünf Eisenbahnwag
brachen und zum Teil beraubt. Den Tätern sielen Tab
ren, Themikalien. verschiedene Ballen Leder, ein Ballen
Stoff, verschiedene Teppiche und eine Menge andere Sachrn
in die Hände. Die gestohlenen Güter haben einen Wert von
etwa 2 bis 3000 Mark. Die angestellten Lrmittiu.lge.i ir-
gaben, das, als Täter in Frage kamen der Schuhmacher
Heinrich Fischer aus Hanau, der Händler Benwentura
Muscheid aus Groß-Heubach. Sie konnten beide festgenom-
men werden. Der dritte Täter ist zurzeit noch slühiiz. Bon
den gestohlenen Sachen konnte ein großer Teil wirder bet
geschasst werden.

:: Frankfurt a. M. (T ö d l i ch v e r b r ü h t.) Die 73-
jährige RentenempfängertnElisabeth Jäger aus dem Sand¬
weg war ln ihrer Küche mit Abkochen von Wäsche deichäs-
tigt. Als sie mit ihrer Tochter den Waschkessel vom Herd»
abheben wollte, rutschte die alte Frau aus, sodaß sie der
Länge nach hinfiel. Dabei ergoß sich di« heiße Waschbrühe
über die Frau . Mit schweren Brandwunden, besonder» auf
dem Rücken und an den Schultern, mußte sie nach dem
Heiliggeist-Hospital verbracht werden Dort ist sie nunmehr
an den Verletzungen verstorben.

' :: Frankfurt a. M. (Unter Anklage des Para¬
graphen  2 18.) Nach zweitägiger Verhandlung verur¬
teilte das Große Schöfsenaericht einen hiesigen*Arzt wegenGroße Schöffengericht
vollendeter und zweier versuchter Abtreibungen zu sechs

hiesigen Arzt
o<

naten und einen auswärtigen Arzt wegen Anstiftung zur
versuchten Abtreibung und Beihilfe zum Versuch an Stelle
einer verwirkten Gefängnisstrafe von zwei Monaten zu 300
Mark Geldstrafe.

:: Wiesbaden. (Den Magi st rat schwer belei¬
digt .) Das ..Wochenend" brachte im August und Oktober
1029 einen Artikel mit der Ueberfchrtft»Vom städtischen
Etat oder wie das Nie endesizit zu erktaren ist" sowie einen
Artikel »Sklarek In W esbaoen". Beide Artikel befaßten sich
mit dem Etat der Stadt Wiesbaden und enthielten schwere
Beleidigungen der Mitglieder de» Magistrat« in Beziehung
auf ihr Amt.. Al» Verfasser der beiden Artikel wurde
Schriftsteller Moritz Kassel festgestellt. Hauptschriftlelter Ro-
derich Boettner hatte die beiden Nummern de» »Wochen¬
end" als verantwortlicher Redakteur gezeichnet. Da» Ge¬
richt verurteilte zu Anfang Kostet zu einer Geldstrafe von
500 Mark hllfsweise 50 Tage Gefängnis. Boettner zu 200
Mark Geldstrafe Hilfsweise 20 Tage Gefängnis. Auf die Be¬
rufung erhielten Kassel vier Monate Gefängnis, Boettner
500 Mark Geldstrafe.

:: Wiesbaden. (Gemeine Grabschändung .) Aus
dem Nordfriedhof wurde die Urne des Rektors G. Jung
erbrochen und umgeworfen aufgefunden. Die Kapsel mit der
Asche war gestohlen Der Urnendeckel lag einige Meter ent¬
fernt. Von den Schändern fehlt sede Spur.

:: Nassau. (Fahrende » Volk als Wilderer .)
ahrende Leute waren in der Nähe der Sporkenburg bei
rzbach beobachtet worden, wie sie ein von einem Hund«fiejagtes Reh schlachteten und in einem Kinderwagen ver¬täuten. Sie wu!'

und Hämberger
Welschneudorf—Hömberg wurden sie gestellt und zum Bür
germeisteramt Welschneudorf gebracht, wo sie natürlich leug
neten. Da sie in Koblenz ansässig sind und wieder dorthin

stauten. Sie wurden durch den Arzbacher, Welschneudorfer
Wald verfolgt. Im Feld an der Landstraße

(os zu leinen Eltern zu
«kommen. Die Eltern veranlagten ihn. sich der Polizei zu

bald den anderen Einbrecher
er Großteil der ausgeführten

zurückkehrten, wurden sie einstweilen frelgelassen; ein blut
befleckter Rock der Frau wurde jedoch beschlagnahmt.

:: Limburg. (Der Polizei gestellt .) In letzter
Zeit wurden dauernd aus den Lahnstädten Einbrüche ge¬
meldet. die auf das Konto zweier Bruder zu schreiben wa¬
ren, deren die Polizei aber bisher noch nicht habhaft werden
konnte. Jetzt stellte sich der eine der Brüder der Limburger
Polizei. Er war völlig mittel(os zu seinen Eltern zurück
gekommen. Die Eltern verai.
stellen. Die Polizei hofft, au
zu fassen. auf dessen Konto
Schaufenstereinbrüche fällt.

:: Herborn. (Spurlos verschwunden .) Ein bei
einer Witwe in Sinn zu Besuch wellender 70jähriger Mann
wird seit mehreren Tagen vermißt Er ist von einem Spa-a ang nicht zurückgekehrt.Trotz eifrigen Suchen»in denegenden Wäldern konnte er noch nicht aufgefunden
werden..Man nimmt an. daß der Mann verunglückt ist.

:: Kassel. (Keine Brandstiftung im Lehrer«
bans In Kelze .) Der gemeldete Brand Im Anwesen de»
Lehrer» Teschke ln Kelze ist nicht, wie man zuerst vermu¬
tet hat. aus Brandstiftung zurückzusühren. sondern ist durch
Fahrlästigkeit entstanden. Da» Kind de» Lehrer» hatte im
vbortgebäude mit Streichhölzern gespielt, wodurch da»lbortgebäude
Feuer hier entstanden ist

dienste oder kirchlichen Handlungen ist nicht gestattet. Das¬
selbe g'lt auch für einzelne Angehörige solcher Organisa¬
tionen. soweit sie uniformiert sind. Gleichfalls können pol»«

Der 11. August bleibt in Hesse« Feiertag.
(:) Darmstadt. Der Gesetzgebungsausschuß hat in einer

Sitzung e.nen volksparteilichen Antrag, den 11. August,
den Aerfossungstag, als gesetzlichen Feiertag in Hessen auf¬
zuheben, mit acht Stimmen der Sozialdemokraten und de»
Zentrums gegen die vier Stimmen der Volkspartet und de»
Landbundes abgelehnt.

keine politischen Uniformen ln der Kirche.
(:) Lberstadt. Der evangelische Kirchenvorstand faßte

und veröffentlichte folgenden Beschluß: »Die Teil¬
nahme politischer Organisationen in uniform am Gottes-

lilche Demonstrationen irgendwelcher Art auf kirchlichem
Gelände nicht geduldet werden." Der Kirchenvorstand hat
sich zu diesem Beschluß veranlaßt gesehen, um aus alle Fälle
die politische Neutralität der Kirche unbedingt zu wahren.

(:) Darmstadt. (Die täglichen Unfälle .) Ein
Schüler aus Pfungstadt hatte sich mit anderen Schülern auf
der Plattform des Zuges geneckt. Hierbei kam der Schüler
auf dem hiesigen Südbahnhos so unglücklich zu Fall, daß er
schwere Kops- und Knieoerletzungen und vermutlich auch In¬
nere Verletzungen davon trug. — Ein Motorradfahrer hatte
ein Iljähriges Mädchen zur Mitfahrt eingeladen. Ecke der
Ejchollbrücker Straße fiel das Kind in der Kurve vom Mo¬
torrad und erlitt erhebliche Hautabschürfunaen.

(:) Darmstadl. (Schwere »' Au  i 'o' u n g CA cf.) Auf der
Bickenbacher Ehaussee hat sich»in schwere» Autounglück er¬
eignet. Der Personenkraftwagen eine» Mannheimerlinken Vorderrad platt

ie freiwillige Sanitätswache nach Mannheim

, _ , Metz,
ermrifters wurde am linken Vorderrad platt und über-
lug sich, die vier Insassen, der Metzgermeister. seine Frau

und ein weiterer Herr und eine Dame wurden meist durch
Schnittwunden verletzt. Die Verletzungen der Frau de«
Metzaermeilter» sind schwerer Natur. Alle Verletzten wur¬
den durch di
überführt.

<:) Lampertheim. (Tot vom Wagen gestürzt .)
Der etwa 68jährige Landwirt Jakob Kling, auf ver unteren
Römerstraße fuhr auf da» Feld, um dort zu arbeiten. Bei
der Arbeit erlitt er einen Schlagansall, so daß er tot vom
Wagen stürzte. So fanden ihn andere Leute, die ebenfall»
in der Nähe de» Dramas arbeiteten.

(:) NlederNoden. (Schweres Motorradunglück .)
vei Motorradfahrer Georg Jona » au» Weiskirchen wollt»
mit seinem Freund Köhl au» Ober-Roden auf dem Soziu»-
sitz nach Ober-Roden fahren, wo ein Fest stattfand. Untn-
weg» fuhr der Motorradfahrer ein. helmkehrende» Mädchen.
Maria Jäger au« Rieder-Roden, an und die Fahrer kamen
dabei zu Fall. Da» Mädchen erlitt einen Beinbruch, die bei- -
den Fahrer Schädelbrüche. Di» drei Verunglückten wurden
in btwußtlosem Zustand In da» Offenbacher Krankenhau»
gebracht, wo sie in bedenklichem Zustand darniederllegen.

(:) nüjsel»heim. (Vom Kirschbaum gestürzt)
Beim Klischenpslücken stürzte ein 30>ähriger Sattler vom
Baum unü erlitt schwere innere Verletzungen. Der Ver¬
unglückte kam durch das Opel-Sanltätsauto in» Mainzer
Krankenhaus.

(:) Main,. (Ein brutaler Roheltsakt .) Au » der
Wohnlwg eine» städtischen Arbeiter» war dessen Ehefrau
aus unbekannten Gründen verschwunden. Der Ehemann
vermutete, daß sich seine Frau in der Wohnung eine» Nach¬
bars aushalte, drang mit seinen beiden erwachsenen Söhnen
gewaltsam In die fremde Wohnung ein. Dort zertrümmer¬
ten ir die Fenster und verletzten die Bewohner durch Mes¬

che. Eine jung», unbeteiligte Frau wurde durch einen
erstich in den Hal» lebensgefährlich verletzt. Da»

Bezirksschöffengericht verurteilte jetzt den Vater wegen
schwerer Körperverletzung in Tateinheit mit schwerem
Hausfriedensbruch zu zehn Monaten Gefängnis.

(:) Gimbsheim. (An ungewaschenen Erdbee¬
ren schwer erkrankt .) Wie wichtig e» ist,
waschen, zeigt wieder ein Fall, der sich hier ereignete,
dem Genuß von frisch gepflückten Erdbeeren, die nicht gewa-
scheu waren, erkrankten verschiedene Personen. Neben Er¬
brechen stellte sich hohe» Fieber ein.

(:) Nidda. (Ein Versammlungskampf vor
Gericht .) Anfang März spielte sich in unserem Nachbar-

' ' ' . istischen.

Obst ,u
e. Rach

entlieh einer
ampf zwischen Sozlaldemokra

e in der Versammluni

dorfe Rahnstadt
Versammlung ein heftiger
ten und Nationalsozialisten ab, die
schwer aneinandergeraten waren. Bei diesem Zusammenstoß
gab »» «ine ganze Anzahl Verletzte. Auch wurde die Ein¬
richtung de» Saale » sehr schwer beschädigt. Nach längerer
Voruntersuchungkommt dieser Dersammlungskampf vor
dem Gericht in Gießen zur Verhandlung, wobei eine ganz«
Reihe von Personen angeklagt sind. Die Angeklagten ge-,
hören zum Teil zur Sozialdemokratie, zum Teil zu den
Nationalsozialisten.

' Armand Falliere»,.
von 1906 bl» 1913 Präsident der sranzösischen Republik, ist
| Im Alter von 90 Jahren gestorben

Oer optimistische Rechtsanwalt.
26 Pfennig Kassenbestand. — Entlastende» für Lndwlg

Müller.
Im Prozeß gegen die Wo! -G. m. b. H. wurde

gewarnt. Der Zeuge bekundet, daß Müller auf eine Frage
des Buchhalters Dorffel ob die WBG. über die Gelder
frei verfügen  dürfe , ausdrücklich mit Ja antwortete.

Sehr interessant gestaltete sich die Vernehmung de»
Geschäftsführers K ö h l e r - M a n n h e i m

mit der Zeugenvernehmungfortgefahren. Rechtsanwalt
Friedrich Spitz - Heidelberg,  der früher mit Ludwig
Müller zusammen die Praxis betrieb, schilderte Müller als
liebenswürdigen, gewandten und kenntnisreichen Kollegen.
Müller fei optimistisch veranlagt,  aber immer
sehr eifrig und arbeltsernst gewesen. Der Zeuge betrachtete
Müller nicht als einen Mann, der leichtfertig oder ohne
Aussicht auf Erfolg eine Sache bearbeite. Der öfter» im
Prozeß genannte Bilse habe Müller finanziell viel in An¬
spruch genommen, und der Zeuge hat Müller 'oft vor B..ein

von
der Wohnunasbaugesellschaft in Liquidation. Er bekundete,
die erste Prüfung der Kasse habe einen Bestand von
2 6 Pfennig  ergeben . Ein Wechselkonto und verschieden»
andere Konten wurden nicht geführt. Da» Kassenbuch wies
zahlreiche Bleistifteinträg»  auf . Der Zeug«
ha, den Eindruck, daß oft nach längeren Pausen erst die
Eintragungen vorgenommen wurden. Eine Ueberraschung
bedeutete es, als der Zeuge dem Gericht einen Bündel
unbezahlter Rechnungen  vorletzte, darunter auch
mhrere Hotelrechnungen. Der Zeuge erklärte, daß er Bank¬
direktor D ö r f fe I unverhohlen seine Unzufriedenheit über
eine Tätigkeit als Revisor ausgedrückt habe. Der Ober-
taatsanwalt teilte hierzu mit, daß gegen Dörsfel ein Ber¬
ühren geschwebt batte, da» ' eingestellt worden ist. Auf

Befragen erklärte der Zeuge weiter, daß er di, Buchführung
de» früheren Bankbeamten Paul  M ü l l«  r mehr al» al«
Leichtfertigkeit und Unerfahrenheit bezeichnen müsse.

schließlich zu der Ansicht, daß
«ine Bücher Verschleierung  oorgenommen werden
sollte, wa» allerdings nicht bewiesen  werden könne.

Auch ela »Gutachter"!
Es folgt« da, Gutachten de» Sachverständigen Traub.

dessen Ausführungen, wie am Vortage, dl» Verhandlung in
die Länge zogen. Wiederholt kam e» über da» Auftreten
de» Sachverständigen zu Heiterkeit im G«richt»faale.
. * - ' v- Sachverstär
die Länge _ , _ . _

i zu Heiterkeit im G«richt»saal«. E»
_ heraus, daß der Sachverständig« dem

Gericht wiederum keine Aufschlüsse geben konnte.
ver Vorsitzende stellt« daraus nun in aller Oeffealltch-

kelt fest, daß er bedauere, ein solch werttose» Gutachtea be¬
kommen zu haben, da» dem Gang der Verhandlungen eher
hinderlich al» förderlich fei. E» dürfe nicht die Meianng
auskommen, daß da» Gericht e» zulass«, durch«ta wertlos«»
Gutachten dt« Angeklagten zu begünstigen. '

Gerichtshof Angeklagte und Verteidiger fetzten sich nuN
zusammen und fertigten unter Mithilfe de» noch anwesen¬
den Zeugen Architekt Ohmer eine Aufstellung an. E» ge¬
lang dem Angeklagten Müller  recht aut. nach-
z u w e t sen , wo die verschwundenen 500 000 Mark Wech¬
sel geblieben sind. Der Vorsitzende erwähnt zum Schluß,
daß man nun ein einigermaßen klare » Bild
habe.

Zum Angeklagten: . E» ist Ihnen nun zur Last gelegt,
daß Sie Gelder für ander, . Zwecke verwendet haben, von
denen Sie wußten, daß sie nur für den Krankenhau»neu-
bau verwendet werden durften. Da» ist der Punkt, worin. - . - . . — Jt x -
Ihnen di» Anklage Untreu«  oorwirft . und e» ist an
Ihnen , st» zu widerlegen."

Der Angeklagte Müller erwidert«: »Di« Gelder waren
nach Ueberweisung auf unser Konto unser Sigentum. und
zwar kein treuhänderische« Eigentum, so daß der Vorwurf
der Untreue nicht erhoben werden kann. — Der beifitzende.
Amt»gericht»rat Wagner la» dem. « ngeklaaten die «lnschlü-
glgen Bestimmungen de» Gesetze» vor. Der Vorsitzende
frug Müller, ob er al » Recht,anwalt  diese» Gefetz
gekannt habe, wa» der Angeklagte verneint «.

Die Verhandlung wurde auf Donnerstag vertagt. Da».
Urteil  ist voraussichtlich Freitag  zu erwarten.

Strafantrag wegen des SlaSpalast-BrandeS.
München, 24. Juni . Di» Staatsanwaltschaft München1

bat auf Grund der Feststellungen der Polizeidirektion und
de« Gutachten» de» Vorstände» de» gerichtlich-chemifchen
Instituts über die Entstehungsurfach« der Glaspalast-
Brandkatastrovhe ein Strafverfahren gegen den Malermei¬
ster eingeleitet, der mit seinen Gehilfen die Malerarbeiten
kurz vor dem Brandausbruch in dem Gebäude ausgeführt hat

Silbeu -RStsel.
chus de dee der er eu hal her ir l« lei lur v ran ro satt

stg taw tysch.
Au» vorstehenden 19 Silben sind acht zwetplbia«

Wärter und «in dreisilbige- Wort zu bilden, di« folgend«
Bedeutung haben: 1. Deutscher Dichter. 2. Stadt in
Sachsen(Freistaat). 3. Männlicher Personenname. 4. Stadt, . . . . sonennam«. _
in Galizien. 6. Russischer Strom. 6. Stadt in den Vev-
einigten Staaten . 7. Preußisch« Universität. 8. Fel« auf
Rhein. 9. Pharmazeutische« Präparat . Richtig geordnet«
ergeben diese Wörter, in ihren Anfang»- und «ndbnch,
staben von vorn nach hinten gelesen, «tn Sprichwort.

Magische» Kreuz- und Quer-Wort-Rätscl.

Dt« Wörter bedeuten:
a): Bon link » nach recht » und b)r von obea

nach unten:  1 . Weich« Speise. 3. Gestalt der griechi¬
schen Sage. 3. Feierlich« Versicherung. 4. Bodensenkung.
5. Schmerz über ein« begangen« Tat. 6. Großindustrieller
und Kaufmann (+). 7. Verkehrsmittel. 8. Rumänische
Münzeinheit (Mehrzahl). 9. Griechisch« Gottheit. 10. 9»
sinder auf dem Gasgebiet«. i ,

Die Diagonal«  A —B nennt eln« E statt de»
griechischen Sage.

Zweifacher Sin «.
Ihre Werbung muß, mein Herr,
M  mir erst 1 2 8 4,
Weil Sie meinem Töchterlein
Sind zu sehr 1 2 3 4.
Grete ist fast noch ein Kind,
Während St« ein Mann schon sind.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Rätsel-Stvvellett«: Kreuznach.
Vösselfprung-Rebn«: Man beginnt mit dem Ablelenbei dem obersten Feld recht» und fäbr dann in ^er be¬

kannten Rüsselsprungmanter Wetter fort. Ta« „Dein
Schicksal ruht in deiner eignen Brust".

Rätsel: Probe - Robe.
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